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»eilttfl« i. 3u ©eite 340.

Bwci ©riefe toon Dcfolomliab an Stenugli.

Zuinglii opera, VII, epist. I, p. 490 et 530.

1. His diebus pascalibus plebs cecinerat Psalmos, sed

prohibita a Magistratu. Recreavit Papistarum animos,

quos coinmunicantium nobis numerus plane confecerat.
"Sed gaudebunt ad momentum. 9. Apr. (1526).

2. Hodie et in die Laurentii psalmodice germanica} in
templo meo a plebe cantatae sunt. Prtesenserunt hoc Sa-

cerdotes ex concionibus meis eventurum, eo quod de iubi-
lis spiritus et oris qusedam ex Psalmis dixeram ad hanc

rem facienda. Ende et apud Senatum egerunt, si impe-
dire possent, et impetraverunt edictum a Senatu, ut ostia-
tim prohiberetur cantus, de quo ego adbuc nihil sciebam.

Verum ut in vetitum nitimur omnes, ita ubi excusat pie-
tas, audaciores reddimur. Frustra prohibuit Senatus. Quid
inde futurum sit ignoro. Pars malorum in caput meum
recidet. Quae libens feram, siquidem ferenda. Nihil a me
iussum est, sed ostensa gloria Domini. Quod si Dominus

cceptum hoc prosperum fecerit, rei Evangelien? plurimum
profore spero. Orate Dominum pro nobis. XII. Aug. (1526).

Jöcilrtflc 2. Su ©eite 341.

£>eioIaini)nbg iöittfityrift on ben SJlatI).

Sie Driginaltyaubfchrift hefinbet fiety im Stntiftitiatarchib,
itt einem goliobanb: Basileenses Antiquitates Ecclesiasticse,
dieta? üernlerianae, Tom. I, N°. 28. ©ie ift nidjt fctyön unb

jiemlid) nadjläfeig gefdjrieben. Gine ©djlufeabfürjung, bie für

Beilage t. Zu Seite 340.

Zwci Briefe von Oekolampad an Zwingli.

SumFlii os>«Ä, Vti, spisi,, I, p. 49« st 530,

1. Iiis clisbus pasoalibus pieds oeoinerat?salmos, seà

probibita s, ^lagistratu. Ilecreavit ?apistaruin animas,

quos oommunicantium nobis numerus plans conieeerat,.

'Leà gauclebunt aä momentum. 9. ^pr. (l^b),
2. Hoàie et in ciio l^aurentii psalm«6ÌW germanisa; in

tempio meo », plebe oantata; sunt. ?rtesenserunt Iioo 8a-
oerciotes ex sonsionibus n>eis evenrurum, eo ciuocl cle iubi-
Iis Spiritus et «ris huseclam ex ?salmis àixeram aci bano

rem laoientia. l_ìnàe et apu6 Lenatuin egerunt, si impe-
clire passent, et impetraverunt e6istum a Lenatu, ut ostia-
tim probiberetur santus, àe c>uo ego a6buo nibil soiebam.

Verum ut in vetitum nitimur «innes, ita, ubi exousat pie-
tas, auäaciores recl6imur. b rusirà probibuit Lenatus. ()uià
inàe futurum sit ignoro. ?ars malorum in oaput ineum
resiàet. <^use libens tsrarn, sic^uiàem terencla. Inibii a ms
iussum est, secl «srensa gloria l)omini, (juoà si Dominus

oszptuin boo prosperum feoerit, rei Lvangelioss plurimum
prolore spero. Urate 4>ominuin pro nobis. XII. ^ug, (i526),

Beilage 2. Zu Seite 341.

Oekolampads Bittschrift an dcn Rath.

Die Originalhandschrift befindet sich im Autistitialarchiv,
in einem Folioband: öasilsenses ^ntiquitatss LsslesiastisW,
giotse Uernlerianrs, lorn. I, ^«.28. Sie ist nicht schön und

ziemlich nachläßig geschrieben. Eine Schlußabkürzung, die für
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e, en, ein gebraucht mirb, fe|en Wir in toolle Schreibung um;
ü unb it, ö unb o finb feiten iinterfdjiebat. Sie Snterpunc=
tion ift febr wittfürlicty; wir corrigieren fie ber Seutlidjfeit
tyalhen. SaS Setyreibat lautet:

Gnuicften, gitebigen, Sieben Gerrit ic. wie ougern wir
wolten ober onbillidj fotten e.1) erfame SJB.2) iiertyaltai, baS

bo ju jeitlictyem nactytail einer loblictyeu ftat SBafel modjt reis

etycn: Stlfeo audj nodj uilmeniger gehurt bnfe onfurgebradjt
lau, baS mir Wiffen ber feien bnS hcfoltycu bnb ber ere goteS

nadjtailig. San wir bnS ju e. erfamen wis. bcrfetyat als ju
einer Gtyriftatliehen oberfait, Sie mit genaigtan Witten baran

ift, baS ber war gotteSbienft nit gctyinbert funber gefurbert
werbt. 3iuu ift offenbar bnb gewife, bnb eS magS fein gutter
berftanbner Gtyrift leugnen, SaS beS lob gotteS bff baS erlidjft,
bottfunimeft, gotfeligft bfegeprifeu Wurb, feo eS bon tyerfcen in
eintyettifait bnb frohen gefungen, wie eS in bat pfählten wurb

bargethan, wo anberft jeit, ftat bnb gelegentyait folcheS ber

lieb biatlidj anjeigen. San in bett pfählten fein bie Wort beS

tyailigeu geifteS in funbertyait Sarju uerorbnet, baS ber menfety

barbtirdj gegen got, bon wetttidjer uppifait abgejogen Werb.

Sarumb Sattib fpradj: Singet got atteS erbrieb, baS ift: SU

menfdjen bff erben fotten foldj frbb bnb lieb ju got tyau, baS

fte in gfang bnb iuhil uShrcdjat niemaitb ufegatontmai. Sffiie

eS audj S. SBaulS jttit Gptyefier bnb Goloffenfcr levet. Satt
feo baS gehet beS ieber für fiety fdbs in ber fülle het got aus

genemm ift, feo ift got uil angenanmer feo uil mer miteins

anber hettatb eintyettigtidj, bnb alterangcnanftcn feo folctyeS

mit frohen bnb mit offentidjer bcfanbtnuS ju guttem ben

nedjften gefdjidjt, San int ber frölidj bnb willig bienft ber

liehft. Sarumb foldjeS für feiuS nüweS getyalten fott werben,

ban etwan bnfeer elter uil gelt} bttb gult3) gehen ju ftifften,

i) euer.

2) aBißljait.
3) ©olb, ober (Suiten.
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e, en, em gebraucht wird, setzen wir in volle Schreibung um;
>i und u, ö uud o sind selten unterschieden. Die Interpunktion

ist sehr willkürlich; wir corrigieren sie der Deutlichkeit
halben. Das Schreiben lautet:

Ernucsten, gnedigeu, Lieben Herrn zc. wie ongern wir
wolten oder oubillich solten e.') ersame W?) uerhalteu, daS

do zu zeitlichem nachtciil einer löblichen stat Basel möcht
reichen: Alßo auch uoch uilwcuiger gcburt vnß onfurgebracht
lau, das wir wissen der selcn vus bcfolhcu vnd der ere gotes

uachtailig. Dan wir vus zu e. ersamen wis. versehen als zu

einer Christeulichen oberkait. Die mit geuaigtem willen daran

ist, das der war gottesdieust nit gehindert suuder gefurdert
werdt. Nuu ist offenbar vud gewiß, vud es mags keiu gutter
verstaudner Christ leugnen, Das des lob gottcs vff das erlichst,

vollkummest, gotseligst vßgeprisen würd, ßo es vou hertzen in
einhellikait vnd froden gesungen, wie es in den Psalmen würd

dargethan, wo änderst zeit, stat vnd gelegeuhait solches der

lieb dienlich anzeigen. Dan in den Psalmen sciu die wort dcs

hailigen geistes in sunderhait Darzu uerorduct, das der mensch

dardurch gegen got, von weltlicher uppikait abgezogen werd.

Darumb Dauid sprach: Singet got alles erbrich, das ist: Al
menschen vff erden sollen solch frod vnd lieb zu got hau, das

sie in gsang vnd iubil usbrechcn niemand ußgcnommeu. Wie
es auch S. Pauls zun Ephesier vnd Colosscnscr lcret. Dan
ßo das gebet des ieder fur sich selbs in dcr stille bet got au-

gencmm ist, ßo ist got uil angcncmmer ßo uil mer miteinander

bettend eiuhelliglich, vnd allerangcnemstc» ßo solches

mit froden vnd mit offenlicher bckandtnus zu guttcin den

nechsten geschicht, Dan im der frölich vnd willig dicnst der

liebst. Darumb solches für keius nüwes gehalten soll werden,

dan etwan vnßer elter uil geltz vnd gult?) geben zu stifften,

>) euer.

2) Wißhait.
Gold, odcr Güllen.
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baS got burdj bie feo feths nit uerftanben ober bie bem gemairt

man nit uerftcnblidj gwcfeat, aflain mit beu Worten ober

orglat gloht wurb, beS wir ie(j jur Seit nocty ') lohen nocty

ftroffat. Sffiieuit mer, tyetten fie erlebt bafe feo uit uerftanbS
fommen wer in gntainai man, bnb bie liebe barju, baS er

fttywillig bie loh gotteS tyct gefungen, ongjwifelt, fie Würben

fiety nocty mer erfröbt bnb leib bnb leben bub wafe fie getyabt

bar gftred't tyau, ba mit folety gotteSbinft wer gfurbert wot*
baut. Sludj mag man mit ber Wartyait nit fagen, baS folctyS

allein juftanb bat prifter bnb ftoftertuten bnb fctyutern. Rain,
San eS ift icbcvntan bon got hcfolbat, wie bo SJtofe fpraety:
Sffielt got baS aUeS bolf weiffagt. GS ftrafft audj GtyviftttS

bie ptyarifeer, bo fie murmelten bub baS beu finben wott

weren, bnb fpraety: Sdj fag uety, wo bie ftitt werben fweigen,
feo werben bie ftaiu fdjvcieu. Sffieldje toovt uit bff itt Ijahenn.

Sweil aber am neebft oftcvfcicrn angefengt foldje pfatnt gfang
in etlidje e. a.2) pfar bnb ftofterfirdjen, on bufeevu befetty bnb

anraitjung, bodj aucty nit gewert, als ein gutt Werd, S11 bau
biler menfdjen feo grofee anbadjt evfcubt, bafe in audj bie

äugen für fvob bub anbadjt übergangen, wie etwau audj ges

febaeh bo in bev wiberbuWung her ftat föterufalait bie tinber

Sfrael für frob weinten. SBnb gewife ift cS, feo man mit
Warer anbadjt wurb fingen, feo wurb baS reid) gotteS nit
wit3) fein, ban feo uil guttcS mag barufe entfpringen. Sffieittet

ift foldjcS werd buvety e. evf. w. battjuntal angcftelt bnb uffs

geljebt4) worbentt, berleidjt5) ift mein tyern gfagt etwas ans
berS bau an im felhS, bub anberfe bau evfunbat wurb. San
tyie wurbt ie attaiu gefudjt bie ere gotteS bnb ber tun} ju

') weber.

2) euer gnaben.
3j EicjeS 2£ort cigaujeu mir; mit ttlf Ijövt bic ©eite auf, uub baburdj

jdjeiitt ein SBort ausgefallen ju fein. Sludj «Cpert fßrof. Jffiacfernagel toar eiu=

»erftanben.

i) trieber aufgehoben.

6) oieltcicbt.
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das got durch die ßo selbs nit «erstanden oder die dem gemain

man nit uersteudlich gwcßen, allain mit dcn Worten oder

orglen globt würd, des wir ietz zur Zeit noch >) loben noch

stroffen. Wieuil mer, hcttcu sie erlebt daß ßo uil Verstands
kommen wer in gmainen man, vnd die liebe darzu, das er

frvwillig die lob gottcs hct gesungen, vugzwifelt, sie wurden

sich uoch wcr crfrödt vnd lcib vud lcbcn vud wah sie gehabt
dar gstrcckt han, da mit solch gottesdinst wer gfurdert
worden». Auch mag »ran mit dcr warhcüt nit sagen, das solchs

allei» zustand den pristcr vud klostcrlutcu vnd schulcru. Natu,
Dan es ist iedcrman von got befvlhcn, wie do Mose sprach:
Wclt got das alles Volk weissagt. Es strafft auch Christus
dic phariscer, do sic murmelten vud das deu kindcu wolt
wcrcu, vud sprach: Ich sag uch, wo die still wcrdcn swcigcu,

ho wcrdcu die stai» schreien. Wclchc wort uil vff in habenu.

Dweil aber am nechst ostcrfcicrn augcfeugt solchc Psalm gsang

iu etliche c. g.-) pfar vud ilostcrkirchcu, on vuhcru befclh vud

auraitzung, doch auch uit gcwert, als eiu gutt werck, Jn dem

viler mcuschcu ßo grvhc andacht erkcudt, daß iu auch die

augcu fur frod vnd andacht ubcrgangcu, wie ctwau auch gc-

schach do in der ividcrbuwuug der stat Hicrusalciu die kinder

Israel fur frod wciutcn. Vud gewiß ist cs, ßo man mit
warcr andacht würd siugcu, ßo würd das rcich gottcs nit
wit 2) sein, dau ho uil guttcs mag daruh cutspriugcu. Wcitter
ist solches werck durch c. ers, w. dauznmal augcstclt vud uff-
gehcbt^) wvrdcnu, vcrleicht s) ist mciu her» gsagt etwas
anders da» an im selbs, vnd änderst dan erfundcu würd. Dan
hie wurdt ie allain gcsucht die ere gottcs vnd der »utz zu

') wcdcr.

2) eucr gnadcn,
2) Dicscs Wort crganzcn wir; mit nit hört dic Scitc auf, nnd dadurch

schcint ein Wort ausgesallcn zu scin. Auch Hcrr Pros. Wackcrnagel war
einverstanden.

4) wicdcr ausgehoben,

ê) vicllcicht.



497

feien, bnb niemanb barburcty getraut Wurb. Sft bnfeer hit,
e. g.') w. wott feths hebenden was nittj barinnen. San ie

ba got geloht wurb, wdctyes ju waiben feinem Gtyriften ges

burt, bnb Wir uerfetyat bnS ju e. Wifetyait, baS fie bar ju
tyetfat werben mit allem uermugen.') GS ift bodj rin werd
ber enget, bie aljit lohen got, bnb baS Werd, beS wir in
ewifait hegeren fotten ju üben. GS ift jum anbern ein ers

quidung beS geifts, ber ju anber jeit mit forg bnb arbaib

uberlaben, Sa mit er beS bo bereiter fei got ju lohen. GS

ift ju britten ein betyaltttng uiler bty bem gebett ju gtittem
einer gntainer djriftaityait bienatb; San feo uil ceremontyen

in ber adjtuttg ber menfdjen ueralten, fein nit Wenig, bie tum
beS gbefj. erwarten bnb bfe ber firdjen iten. GS ift jum uirten
ein gut anreifeung, beS wort gotteS beS bo furberlictyer ju
tyoren bnb alfeo (herait werben baS)3) int gottidje hing beS bo

anmutiger fein. GS ift audj gut ju abfteUung uiler ttppifait
bnb lidjtcfertifait. SeS bnb anberS bit wir bemutigtiety bmb

bie ere gotteS mittat bnb bmb ben nutj. eins Gljriftlictyen bolfS,4)
bie weit got feo uit gitab gehen, eüweren gutten Witten hierin

audj taffeit erfunbat werben. San ufe fotety bapfer brfaety fin
wir geurfaetyt5) fotdjS an udj bnfeer gn. tyern ju bringen, baS

wir uit lieher gfdjrifftlidj ttyun, ban fotten Wir WritterS als
bie gefdjrtfft getcgaityait wurb gehen bartton bff ber canfeet

reben, barburdj bau ein onwitt erwadjfeeti moetyt. Sffiir fein
ie gutter tyoffnuitg, man merb bie ere gotteS barin bebenden.

Sweil aber nidjt feo gut, bfe bem nit onrot botgen moetyt,

wo baS nit uerfetyat warbt, wie ban wir adjten euwer wifes

tyait hebadjt bab in bem bffjug,6) feo ift weiter bnfeer ernftlicty

') gnebige.

3) Sßermogeu.

») Tit eingedämmerten SEfiorte finb im Original bnrdjgcftridjen.
•») 3m 2)Jatiufcript ooftS.
5) 3m TOanufcript feljtt baS t
«) aiuffdjub.

Seittifle 9c. 32
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seien, vnd niemand dardurch getratzt würd. Jst vnßer bit,
e. g.') w. woll selbs bedencken was nutz darinnen. Dan re

da got gelobt würd, welches zu wenden keinem Christen ge-
burt, vnd wir uersehen vus zu e. wißhait, das sie dar zu
helfen werden mit allem uermugen.') Es ist doch ein werck

der engel, die alzit lobeu got, vnd das werck, des wir in
ewikait begeren sollen zu üben. Es ist zum andern ein

erquickung des geists, der zu ander zcit mit sorg vnd arbaid

uberladen. Da mit cr des do bereiter sei got zu loben. Es

ist zu dritten ein beHaltung uiler by dem gebett zu guttem
einer gmainer christenhait dienend; Dan ßo uil ceremonyen
in der achtung der menschen ueralten, sein nit wenig, die kum

des gbetz erwarten vnd vß der kirchen ilen. Es ist zum uirten
ein gut anreitzung, des wort gottes des do furderlicher zu

hören vud alßo (berait werden das) ^) im gotliche ding des do

anmutiger sein. Es ist auch gut zu abstellung uiler uvvikait
vnd lichtefertilait. Des vnd anders bit wir demutiglich vmb

die ere gottes willen vnd vmb den nutz eins Christlichen Volks/)
die weil got ßo uil guad geben, eüweren gutten willen hierin
auch lassen erfunden werden. Dan uß solch dapfer vrsach sin

wir geursacht°) solchs an uch vnßer gn. Hern zu bringen, das

wir uil-lieber gschrifftlich thun, dau sollen wir weitters als
die geschrifft gelegenhait würd geben daruon vff der cantzel

reden, dardurch dau eiu onwill erwachßen möcht. Wir sein

ie gutter Hoffnung, man werd die ere gottcs darin bedencken.

Dweil aber nicht ßo gut, vß dem nit onrot volgen möcht,

wo das nil uersehcu wurdt, wie dau wir achten euwer wißhait

bedacht hab in dcm vffzug,«) ßo ist weiter vnßer ernstlich

>) gnedige.

2) Vermögen.

') Die eingeklammerten Worte sind im Original durchgestrichen.

«) Jm Manuscript vokls.

'j Jm Manuscript schlt das t.

°) Aufschub.

Beiträge 9r. 32
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bet, für e.') bnb bnfeer fotf, aucty baran fein,*) bamit fein

ougefctyidte3) barneben fiety ertyeh: Stnfatglicty, baS foldje wort
nit gehrudjt Werben in fullereien bnb ju fictytfertifait, aber ju
ber ere gotteS, ban fünft weren eS gofelefterung. Sum anbern,
baS mau in ben firdjen, bo eS bem bolf nit angenem, bnb

bie ftifft ober f(öfter Welten ein uertrufe barin tragen, nies

manb ju leib bub träfe gefungen wurb, aher in bnfeer firdjen,
got ucricity ben anbern, baS fie aucty baS gefinnet Werben.

3um britten, baS audj mit offcnlidjcnt inanbat angflagen ober

uff her tanket uerfunb, uerfummen werb,4) bafe bie mutwillige
hüben uüttyculin ober plcrrcu niemanb anbadjt barinnen bers

tyinbcrn metle; SaS man audj bei ben tyeibat erlaffen mirb,5)
bnb bie Gtyriften bat Suben folcbS nit jumuttat6) follen; So
mit an allen orten fvib bnb bie ere gotteS geuffnet werb, ScS

Wir tyoffcn bnb gwiffe fein, got in tyitnet rin wolgefatten bnb

einer ftat SBafel erlidj bnb all war gläubigen wuitfam7) bnb

troftlicty. SBegerat ein fuvbcrlidj gnebige anbtworb, bie wir
bei bau uolf mit gtttter confeient) rinnen mögen, bafe wir
audj im tyotyftat fliffe mit atterm bitfeerm uermugai für got
bnb tomb uety ju hcfcljutben8) gcfliffeu wetten fein. Satnit
wir tonfe udj als e.9) getyorfeame uff baS uiberftv0) befettyen

ttyutt
Oecolampadius prebicant

ju S. SDtartin.

') euer.

2) befliffen ju fein.
s) ©itbftanth).
*) »erfi'mbet unb baburdj äiioorgetommcn merbe.

s) moutit matt — oerfdjont mirb.

°) jutraitcn ober uadjtebtit, loie »iel meljr folt man eS unfern Suben

metjreu.

7) monuefam; im TOanufcript ftatt beS m burdj ©djreibfeljler ne.

») moljl ju »erbienen, treulid) ju tljun.
a) euer.

I0) auf» bemütljigfte.
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bet, fur e.') vnd vnßer folk, auch daran fein/) damit kein

ougeschickte^) darneben sich erheb: Aufenglich, das solche wort
nit gebrucht werden in fullereien vnd zu lichtfertikait, aber zu
der ere gottcs, dan sunst wcren es goizlesterung. Zum andern,
das man in den kirchen, do es dem Volk nit angenem, vnd

die stifft oder klostcr wcltcn ein ucrtruß darin tragen,
niemand zu leid vnd tratz gcsungcn würd, aber in vnßer kirchen,

got ucrlcich den andern, das sie auch das gesinnet werden.

Zum dritten, das auch mit osfcnlichcm mandat angslagen oder

uff dcr kantzcl uerkund, ucrkummcu werd/) daß die mutwillige
buben mit hculin odcr plcrrcn nicmaud audacht darinnen

verhindern welle; Das man auch bei dcn Heiden erlassen wird/)
vnd die Christen den Judcu solchs nit zumutten°) sollen; Do
mit an allen ortcn frid vnd die ere gottcs gcuffnet werd, Dcs

wir hoffen vnd gwisß sein, got in himel ein wolgefallen vud

einer stat Basel erlich vud all war gläubigen wuusam?) vnd

trostlich. Begercn ein fürderlich gucdige andtword, die wir
bei dem uolk mit gutter conscicntz rrunen mögen, daß wir
auch im hohsteu flish mit allcrm vnßcrin uermugen fllr got
vnd vmb uch zu bcschulden«) gcflisscu wcllcu sein. Damit
wir vnß uch als e.«) gehorßaiue uff das uiderst'«) befelhen

thun
OeoolamvaàiuL predicant

zu S.Martin.

>) euer.

2) beflissen zu sein,

') Substantiv.
verkündet uud dadurch zuvorgekommen werde.

°) >vomit man — verschont wird.

°) zutrauen ober nachreden, wie viel mehr soll man es unscrn Buben

wehren.

') wonnesam; im Manuscript statt des m durch Schreibfehler ne,

») wohl zu verdienen, treulich zu thun.
°) euer.

l°) aufs demüthigst?.
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»eilage 3» Su ©eite 344.

<äxß ber (£tyroittf btS torttynufcrö Ofcm-g.

3wei Iganbfdjriften lagen jum SBergleicty toor; bie eine

(A) in ber SBihtiottyef beS KapitetfaalS im Stntiftium, SBaSler

©djriften in 4°, Tom. IV, Kirdjcngcfdj. No. 11; bie anbere (B)
in ber SBaterlänb. SBibliottyef (0, 8, 2).

A ift tyier unb ba genauer; B gibt einige Sufäfee; WaS

wir otyne weitere SSemerfung einflammern, ift aus B ents

nommen.

(1526). In festo S. Laurentii cceperunt Lutherani
reclamante1) et fortiter prohibente Senatu Psalmos ryth-
micos in lingua vernacula apud Argentinam tralatos in-
vitis magistratibus laico more cantilenarum sed satis in-
condito, in templo S. Martini decantari (sie). (Sn A ftetyt

am SRanb, WaS in B fetytt: Hanc sane novitatem iidem in
festis paschalibus tentaverunt, sed repulsam passi fuerunt).
Et parum abfuit quin hoc idem in templo cathedralis
ecclesiae tentassent, in solennitate assumtionis atniae vir-
ginis, cum oeculta dolosaque machinatione sanguinolentse

seditionis, nisi Deus meritis ejusdem gloriosae rirginis
matris (motus) malum hoc imminens clementer avertisset.
Tunc enim in eadem solennitate, cum D. Augustinus sufi'ra-

ganeus (ille Frisingensis) sermonem facere vellet, comperto
quod factiosi illi sinistrum aliquod2) in prineipio sermonis

(seu sub novis) attentare parassent, ad novas illas, quae
omni anno solennissime cum compulsu campanarum et
cantu festivo ac organis celebrari solebant, simpliciter
sicut in feriis3) pulsatum4) est, et simpliciter cantatum,

') B ftatt reclamante: vehementer.
2) B aliquid.
3) Sin SBodjeiitagen.
*) B burdj SJcrfeljen audj Ijier fdjon: cantatum.
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Beilage 3. Zu Seite 344.

Aus der Chronik des Karthiinscrs Georg.

Zwei Handschriften lagen zum Vergleich vor; die eine

l» in der Bibliothek des Kapitelfaals im Antistium, Basler
Schriften in 4«, l'orn. IV, Kirchcugesch. l>lo. II; die andere (L)
in der Vaterland. Bibliothek («, 8, 2).

ist hier uud da genauer; IZ gibt einige Zusätze; was
wir ohne weitere Bemerkung einklammern, ist aus L
entnommen.

(1526). Iu fest« 8. I^aurentii oesperunt ImrKoravi
reclamante') ot sortiter proludente Lenatu ?salm«s rvtk-
micos iu lingua vernacola apuà ^,rgsntinam tralatos in-
vitis magistratious laico mors «antiienaruin «sci satis in-
oonàito, in tempio 8. Nartini àeoantari (sis). (In steht

am Nano, was in lZ fehlt: Hans sans novirateni iiâsra in
testis pascnalious tentaveruut, seà repulsam passi susrunt).
Lt varum adtuit cruin Iroo iclsm in tsmpl« catnsàralis
ecolesiss tentassent, in solennitats assumtionis aima? vir-
ginis, sum occulta ciolosacius niackinations sanguinolentaz

seäitionis, nisi Deus nreritis e^jusciem gloriosa? virginis
matris (inotus) malum Kos imininsns olementer avertisset.
lune enim in eaclem solennitats, sum O. Augustinus suö'ra-

ganeus (ills ^risingsnsis) sermonsm tacere velisi,, oompsrt«
cz^uocl l'astiosi illi sinistrum aliciuocl?) in principio serrnouis

(seu sud novis) attentare parassent, aà novas illas, ciuss
omni anno solsunissirne oum compulsa sampanaruin et
oantu l'estivo ao «rganis celebrali solebant, simplioiter
siout in tsriis^) pulsatum^) sst, et simplioiter oantatum,

') L statt rsolanrauts: vsksrueuter.
2) L aliquià.

An Wochentagen.
4) L durch Versehen auch hier schon: cantatila.
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eermoque suspensus. (Ecce qualis obedientia erga superio-
res). Veruntamen his non obstantibus multo1) super hac
novitate tractatu senatus habito Lutheranis tandem sie

importunis indultum fuit, quod deineeps in certis templis
hanc su83 praesumptionis2) novitatem continuare possent.3)
Quod quam odiosum4) futurum sit devotis et sanetis cleri
cerimoniis et usui consueto contrarium, aliorum esto
Judicium. Et quidem justo Dei judicio; cum enim Deus cernat
clerum et religiosos a germano ritu devote festa et psal-
modiam seu cantum ecclesiasticum Universum celebrandi
defecisse, per laicorum ridicula conventicula clamoremque
rusticum illos vexare permisit. In omnibus his non est

aversus furor Domini.s) — Stm Stanbe beS SthfdjnittS bon
bem ©erüdjt wegen SRariä jQimmelfatyvt bemerft ein greunb
ber SJteformation: Ita sibi persuaserant falso, interim sibi
male conseii.

»eilftge 4» Su ©. 384 unb 385.

Sie SBcrtantcn ber älteften franjöfifttyen SBfotmmelobiett.

Sa bie älteften Duetten ber franjöfifdjen SBfalmmelobien

nidjt jebem jugänglicty finb, bie Forme des prieres u. f. W. toon

©enf, 1542 (wir nennen fie A), baS ©tvafebuvger SBüdjlein
mit gteictyem SEttel, toon 1545 (wir bejei.tynen eS als B), unb
ber Styoner SBfalter toon 1549, bat Spexx Sutterotty befifet (er
fott C tyeifeen), fo wirb cS bat Kennern erWünfctyt fein, wenn
iety itynen bie umgeftaltungen berjenigen SJtelobien, bie fpäter
im ©ebrauety blieben, jur Kenntnife bringe. Sum ©runb ber

SBergletctyimg legen wir eine Styoner SluSgahe bon 1563,

') B irrig multa.
2) 23crmeffenl)cit.
3) B possint.
*) Ii adversum.
5) B ejus.
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Lsrmoque suspensus. (Loos ciualis obsâieutia ergs, superio-
res). Veruntamen Kis von «b8tantibu8 multo') super Kao

novitats traotatu senatu8 Kabito 1,utberani8 tanàem sio

importuuis inclultum suit, c^noà àeinoeps iu oertis tempii»
Kano suss prsssumptiovis^) novitatem oontinuare p08sent.^)
<)u«à <zuam oàio8um^ futurum sit àevotis et sanotis oleri
osrimoniis et usui oonsueto oontrarium, aliorum esto ^u6i-
cium. Lt c^uiäsm ^usto Osi juâioio; oum enim Deus oernat
olerum et rsligiosos a germs.no ritu clevots sesta et psal-
moàiam seu cantum eoolesiastieum universum oelsbranài
àeseoisse, per laioorum riclioula eonventioula Olamorsm^ue
rustisum illos vsxars permisit. In omnibus bis non est

«.versus furor Oomini.«) — Am Rande des Abschnitts von
dem Gerücht wegen Maria Himmelfahrt bemerkt ein Freund
der Reformation: Ita sibi persuaserant salso, interim sibi
male «onsoii.

Beilage 4. Zu S. 334 und 335.

Die Barianten der ältesten französischen Psalmmelodien.

Da die ältesten Quellen der französischen Psalmmelodien
nicht jedem zugäuglich find, die borine cle8 prières u. s. w. von
Genf, 1542 (wir nennen sie ^), das Straßburger Büchlein
mit gleichem Titcl, von 1545 (wir bezeichnen es als L), und
der Lyoner Psalter von 1519, deu Hcrr Lutteroth besitzt (er
soll 0 heißen), so wird es den Kennern erwünscht sein, wenn
ich ihnen die Umgestaltungen derjenigen Melodien, die später
im Gebrauch blieben, zur Kenntniß bringe. Zum Grund der

Vergleichung legen wir eine Lyoner Ausgabe vou 1563,

>) L irrig irrult».
2) Vcrmessenhcit.
2> L possint,
4) I! !u1vk>rsu»,,
6) L SMS.
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par Jan de Tournes pour Antoine Vincent (bie Wir mit
D bejeidjnen). Siefe ftettt bie SRelobien bar, Wie fie feit
1562 borliegat, ja für 83 SBfalmen unb bat Secalog fchon

1554 (toietteictyt 1553, f. oben ©.377), unb fortan untoeräns

bert blieben. Sie Wenigen SBerfet^ungen, bie burdj ©oubimel

toorgatommen würben, wie fie j. 58. itt ber ©enfer SluSgahe

toon J. Ant. & Samuel de Tournes 1667 fidj jeigen, anbern

nidjt ben ©ang ber SJJtelobie. 3Rit ©oubimel ftimmen wenigs

ftenS in ben SJRelobiai bie fpätern Sürdjer SBfalter u. a. überein.
Sffiir beginnen mit ben erften 30 SBfatmen toon SJJtarot.

Sie SRelobien berfelben jerfatten für unS itt brei Glaffen:
1) neun, bie jugtridj in A unb B toorfommen; alle biefe finben.

fidj aucty in G unb ftimmen mit D jwar nietyt ganj, boety

in ber «Qauptfadje üherein'); 2) jwölf anbere begegnen uns nur
in A unb G, ganj ober faft ganj'wie in D, wogegen B tyier

toöttig anbere SJtelobien jeigt2); 3) hei neun SBfalmen enbticty

unterfdjeibet fidj nidjt nur A toon B burdj ganj anbere SJtes

tobiett, fonbern audj biefe beiben Duellen bon D3); mit ans

bern Sffiorten: Weber bie ©enfer nodj bie ©trafehurger SJJtelobie

tyat fiety fpäter betyauptet. SJRit A ftimmt tyier C in fünf
gätten nocty überein4); hei jwei SBfatmen gibt G in Sthweictyung

bon A bereits bie gleidje SJJtelobie wie D (32 u. 37); hei jwei
anbern (7 u. 10) ift bie Sffieife bon A gleichfalls bertaffen,
aber bie bon D liegt nodj nietyt bor, fonbern eine C ganj
eigenttyümlidje, fo bafe in biefen jmei gätten bie bier Duetten

ebenfobiet berfetyiebene SJJtelobien jeigen.
SaS enblidj / maS bon ben beutfdjen SRelobien ber Gab

totnifdjett SBfalmat gilt, fommt bei SRarotS SBfalmen gar nidjt

') 63 fiub bic 9ßf. 1, 2, 15, 103, 104, 114 (in B aua) bei 115 mieber»

Ijoli), 130, 137, 143.

2) tff.4, 5, 6, 8, 9, 13, 14, 19, 22, 24, 38, 115.

») <jßf. 3, 7, 10, 11, 12, 32 (B micbcrtjolt tjier feine TOcIobie oon qjf. 8),
37, 51, 113.

¦>) ©ei «Pf. 3, 11, 12, 51, 113.
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par ^au tie Courues pour ^utoioe Viuceut (die wir mit
1) bezeichnen). Diese stellt die Melodien dar, wie sie seit

1562 vorliegen, ja für 83 Psalmen und den Decalog schon

1554 (vielleicht 1553, f. oben S. 377), und fortan unverändert

blieben. Die wenigen Versetzungen, die durch Goudimel

vorgenommen wurden, wie ste z. B. in der Genfer Ausgabe
von ^,nt. & Samuel 6e lournos 1667 stch zeigen, ändern

nicht den Gang der Melodie. Mit Goudimel stimmen wenigstens

in den Melodien die spätern Zürcher Psalter u. a. überein.

Wir beginnen mit den ersten 30 Psalmen von Marot.
Die Melodien derselben zerfallen für uns in drei Ciassen:

1) neun, die zugleich in und L vorkommen; alle diese finden

sich auch in V und stimmen mit 1) zwar nicht ganz, doch

in der Hauptsache überein >) ; 2) zwölf andere begegnen uns nur
in und ganz oder fast ganz'wie in O, wogegen ö hier

völlig andere Melodien zeigt-); 3) bei neun Psalmen endlich

unterscheidet sich nicht nur ^ von 6 durch ganz andere

Melodien, sondern auch diese beiden Quellen von l)2); mit
andern Worten: weder die Geufer noch die Straßburger Melodie

hat sich später behauptet. Mit stimmt hier 0 in fünf
Fällen noch übereil) ; bei zwei Psalmen gibt V in Abweichung
von bereits die gleiche Melodie wie O (32 u. 37) ; bei zwei

andern (7 u. 10) ist die Weise von gleichfalls verlassen,

aber die von O liegt noch nicht vor, sondern eine L ganz

eigenthümliche, so daß in diesen zwei Fällen die vier Quellen

ebensoviel verschiedene Melodien zeigen.

Das endlich, was von den deutschen Melodien der

Calvinischen Psalmen gilt, kommt bei Marots Psalmen gar nicht

') Es sind dic Ps, 1, 2, 15, 103, 104, 114 (in L auch bei 115 wicderholt).

130, 137, 143,

2) Ps.4, 5, 6, 8, 9, 13, 14, 19, 22. 24, 86, 115,

') Ps, 3, 7, l«, ll, 12, 32 (L wiederholt hier seine Melodie vvn Ps, 3),
37, 51, 113.

4) Bei Ps. 3, II, 12, 51, 113.
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toor: bafe A u. B jufainmenftininttat unb gemeinfam toott

G u. D abwidjen. ©ehtiehat ift bon jeiten beutfdjen Sffieifen

nur biejenige bon SBf. 36, bie fidj in allen bier Duetten finbet.

©ctyoit biefe oberflädjtidje SBergtcictyuug jeigt, wie ©enf
biet metyr als ©trafeburg auf bie nadjfolgcnbc Gntwidlung
Ginflufe übte. Gimtnbjwanjig bon bat fpätern SJtelobien

(SBf. 36 ungcredjnct) finben fidj her ©runbtage nadj bereits

1542 in ©enf; nur neun bon ben 21 aucty in ©trafeburg;

gar feine, bie nur biefem Drt unb nidjt aucty jenem eignete

unb fidj gleidjwotyt fpäter betyauptet hätte.

Scn 9 SJtelobien ber britten Glaffe, bie fidj fpäter bers

lieren, gehen Wir nidjt weiter nadj. Sic 12 her jweiten jeU

gen meiff bei ber SBcvglcicljttttg jwifdjen A unb D nur geringe
SBarianten, tyauptfäcblidj im SJtbvjttymuS. Saffelbe gilt in 33e=

treff ber SeSarten bott A hei bat 9 Sffieifat ber erften Glaffe.

Socty fanben miv eine böttige uebeveinftitttmuttg jwifdjen A
unb D nur bei SBf. 2, 5 unb 6. Stuffaflenb ift bagegen tyier

bie 33efdjaffatljeit bon B. Stur SB). 137 erfdjeint bottfoinntcn

übercinftimmaib in A unb B, fowic faunt abweidjatb bon D.

©onft entfernen fidj A unb B metyr ober weniger, jum ttyeit
fetjr ftarf bon einanber, immertyin fo, bafe matt bie gleictye

SJtelobie erfennt.

SffietdjeS ift mm tyier baS SBevtyättttife ber SBermaitbtfdjaft
unter einanber? Sffiurbat biefe 9 SJtelobien bon ©enf nadj

©trafeburg gefdjidt ober bott ©trafeburg nadj ©atf? Sffiir

erinnern unS, bafe bie beutfdjen Sffieifat ber SBfalmen GalbinS

crmeislidj auS ©trafeburg ftammen unb in ©enf überarbeitet
mürben, ©djon biefe Stnalogic fpridjt für bie Stmtatyme, aucty

biefe Weitem 9 SDtelobiat feien in ©trafeburg entftanben unb

in ©enf jum STtyeit beränbert wotben. ©etyi ja bodj B auf
einen ©trafehurger Srud bom Slnfang beS S^rS 1542 jm
rüd. Saju fommt aber, Wenn iety redjt empfinbe, audj bie

SBefdiaffatbeit ber SJtelobien felbev. Sie SJtebaftion bon B,
je Weiter fie fidj bon A entfernt, tyat etwas tyävtcveS, ftcifcveS,
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vor: daß ^ u. L zusammenstimmten und gemeinsam von
t) u. v abwichen. Gebiieben ist von jenen deutschen Weisen

nur diejenige von Ps. 36, die sich in allen vier Quellen findet.

Schon dicse vberflächliche Verglcichnng zeigt, wie Genf
viel mehr als Straßburg auf die nachfolgende Entwicklung
Einfluß übte. Einundzwanzig vou dcu spätern Melodien

(Ps. 36 ungcrcchuct) finden sich dcr Grundlage uach bereits

1512 in Gcnf; nur ncuu von dcn 2l auch in Straßburg;
gar leine, die nur diesem Ort und nicht auch jcuem eignete

und sich gleichwohl später behauptet hätte.

Dcn 9 Melodien dcr dritten Classe, die sich später

verlieren, gehen wir nicht wcitcr nach. Die 12 dcr zweiten

zeigcn meist bei der Vcrglcichung zwischcu ^ und O nur geringe
Varianten, hauptsächlich im Rhythmus. Dasselbe gilt iu
Betreff der Lesarten von ^ bci den 9 Weisen der ersten Classe.

Doch finden wir cine völlige Ncbcrcinstinmmng zwischen

und l) nur bei Ps. 2, 5 und 6. Ausfallend ist dagegen hier
die Beschaffenheit von IZ. Nur Ps. 137 erscheint vollkommen

übereinstimmend iu uud L, sowie kaum abweichend von O.

Sonst entfernen sich und L mchr oder weniger, zum Theil
sehr stark von einander, immerhin so, daß man die gleiche

Melodie erkennt.

Welches ist nun hier das Verhältniß der Verwandtschaft
unter einander? Wurdcn diese 9 Mclodicn von Genf nach

Straßburg geschickt odcr vvn Straßburg nach Gcirf? Wir
erinnern uns, daß die deutschen Weiseu der Psalmcn Calvins
erweislich aus Straßburg stammcu und in Genf überarbeitet
wurdcn. Schon diese Analogie spricht für die Annahme, auch

diese wcitern 9 Mclodicn seicu in Straßburg cutstandcn uud

in Genf zum Theil verändert wordcn. Gehl ja doch L auf
einen Straßburger Druck vom Anfang dcs Jahrs 1542
zurück. Dazu kommt aber, wcnn ich rccht empfinde, auch die

Beschaffenheit der Melodien selber. Die Redaktion von st,

je weiter sie stch von.V entfernt, hat etwas härteres, steiferes,
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wogegen bie bon A wie geglättet erfdjeint, unb immer aucty

ber gaffung bon D fidj nätyert. GS fommt mir fdjwer bes

greiflicty bor, bafe man bie ©enfer Sffieife in her SJtidjtung ber

©trafehurger toeränbert tyatte; bid etycr gcfctyaty baS Umges

fctyrte. Santit bie Kenner felbft urttyeilen, laffen mir bie bes

treffenbat SRelobien bon B tyier folgen. Sie einjige Slbwcb

djung, bie Wir unS erlaubt Ijabcn, ift eine blofj formelle. Sffiir

fdjreiben nidjt wie B SBvebiS unb ©cnübrebiS (fcssl unb «),
fonbern rebujieren fie wie A unb G auf Stoten bon tyather

Sänge (<= unb P).
Seiber fönnen wir bie weitere Gntwidhtttg ber SRelobien

bon A, fowie bie urgeftalt ber 1543 neu tyinjugefommenen

nietyt auS einem Srud bon Icfeterm Saturn fennen lernen.

Sodj erlaubt unS C berglidjen mit B jiemlidj ftdjer barauf

ju fctyliefeen. Slctytcn Wir auf bie SRelobien ber SBfalmen, bie

erft 1543 neu tyittjufamen — eS finb ityrer 19, baju bie X ©es

böte bon SRarot: Leve le coeur (Grtycb bein £erj) — fo fin=

ben wir eine grofje lieberrinftimmung jwifchen B unb G. greis
lidj tyaben nur 10 bott jenen 19 SBfalmen, baju ber Secalog,
in B Slufnatynie gefunben. Styrc SJtelobien aber finb bis auf
Wenige Kleinigfeiten burctyauS bie gleictyen in B unb C; fie

ftimmen bis auf jwei berfelben ganj ober faft ganj audj mit
D überein; bie beiben, wo bieS nidjt ber gall ift, finb SBf. 101

unb 110; ba liegen nocty nietyt bie fpätern SJtelobien bor, fons
bem ganj anbete, aber bottfommen bie gleictyen in B unb C.

Stun ift C jünger als B, fonnte alfo bon B abhängig fein.
Slber in allen anbern attfeer biefen 11 SJtelobien ift baS burdjs
auS nidjt ber gatt, fonbern C ftetyt toiri nätyer hei A unb ers

fdjeint fo unabhängig toon B, bafe eS in feiner Sffieife bie

Sodjter babon fein fann. ©omtt ltittfe fidj bie Uebeveinftints

ntiing bon B unb G itt jenem hefetyränften Kreis bon SRelos

btat barauS erflären, bafe beibe aus einer gemeinfamat altern
Duette fdjöpfcn, unb baS fann faum eine am.-ve fein als bie

©enfer SluSgahe bon 1543. Slucty biejenigen SBfatmen biefer
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wogegen die von ^ wie geglättet erscheint, und immer auch

der Fassung von I) sich nähert. Es kommt mir schwer

begreiflich vor, daß man die Genfer Weise in dcr Richtung der

Straßburger verändert hätte; viel eher geschah das Umgekehrte.

Damit dic Kenner selbst urtheilen, lasseu wir die

betreffenden Melodien von L hier folgen. Die einzige Abweichung,

die wir uns erlaubt haben, ist eine bloß formelle. Wir
schreiben nicht wie L Brevis und Scmibrevis (^ und «),
sondern reduzieren sie wie ^ und 0 auf Noten von halber
Länge (« und s^).

Leider können wir die weitere Entwicklung der Melodien

von sowie die Urgestalt der 1543 neu hinzugekommenen

nicht aus einem Druck von lctzterm Datum kenuen lernen.

Doch erlaubt uns 0 verglichen mit IZ ziemlich sicher darauf
zu schließen. Achten wir auf die Melodien der Psalmen, die

erst 1543 neu hinzukamcn — es sind ihrer 19, dazu die X
Gebote von Marot: 1,evs Is oceur (Erheb dein Herz) — fo siuden

wir eine große Uebereinstimmung zwischen L und 0. Freilich

haben uur 10 von jenen 19 Psalmen, dazu der Dccalog,
in ö Aufnahme gefundcn. Ihre Melodien aber sind bis auf
wenige Kleinigkciten durchaus die gleichen in L und O; sie

stimmen bis auf zwei derselben ganz oder fast ganz auch mit
v überein; die beiden, wo dies nicht der Fall ist, sind Ps. 101

und 110; da liegen noch nicht die spätern Melodien vor,
sondern ganz andere, aber vollkommen die gleichen in L und O.

Nun ist O jünger als IZ, könnte also von L abhängig sein.

Aber in allen andern außer diesen 11 Melodien ist das durchaus

nicht der Fall, sondern <ü stcht viel näher bei .4, und

erscheint so unabhängig von IZ, daß es in keiner Weife die

Tochter davon sein kanu. Somit muß sich die Uebereinstimmung

von IZ und V in jcnem beschränkten Kreis von Melodien

daraus erklären, daß beide aus ciner gemeinsamen ältern
Quelle schöpfen, und das kann kaum eine curare sein als die

Genfer Ausgabe von 1543. Auch diejenigen Psalmcn dicser
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letztem SluSgahe, bie in B nocty nidjt Gingang fanben, be«

gegnett unS in G, bem Serie naety aber fdjon frütyer. Sffiirb

nidjt bie SJRelobte fo gut hei biefen als bei ben mit B gemeins

fainen aus ber urfprünglichen Duette entletynt fein? unb wers
ben Wir baS nidjt audj hei bat SBfalmen bon A bermuttyen

bürfen, fo Weit bie SJtelobien in G SBeränberitngcn jeigen,
bafe biefe nietyt erft in G, alfo 1549, fonbern bereits 1543

borgenommat würben?

Sft biefer SRüdfdjIufe ertaubt, fo ergibt fidj, bafe fdjon
ein 3atyr nach A bie ©eftalt ber SJtelobien ber Stebaftion bon D
bid ätynlidjer geworben ift. günfjetyn bon ben erften 30 SBfab

men tyahen in C bereits böttig,1) adjt bis auf wenige Stoten2)
bie fpätcre gorm errcidU; baruttter, Wie fdjon bemerft, jwei
(SBf. 32 unb 37), bie itt A nodj eine ganj anbere SJJtelobie

tyatten. SRur 7 finb nodj bon D berfdjiebcn. SBei ben 19 SBfab

tuen bott 1543 ift baS SBcrtyältnife ein ähnlidjeS; bierjetyn bers

felben tyaben in G bereits bic SRelobien bon D, brei bollftäm
big,3) eilf mit fetjr unertyeblidjcn Slbwcidjungat.4) Sie X ©ebote

bon SJtarot liegen in B unb G bereits fertig bor wie nadjtyer

in D; auf biefe SJtelobie Würbe fpäter SBf. 140 gebidjtet: ber

Sohgcfang ©imeonS tyat nodj nidjt itt B, wotyl aher in G

Sed unb SBeife bon D, bie letztere mit fleinen SBariattten.

SRur fünf bon ben 43ger SBfalmen erfctyeinen in G nodj mit
einer anbern SJJtelobie als in D; eS finb SBf. 101 unb 110,

Wo B unb G übereilt ftimmen, unb SBf. 25, 45 unb 46, bie

in B feine Slitfnatynte fanben. SRcrfwürbig ift, bafe bie SJtes

lobie bon SBf. 25, wenn audj in ben SEönen ganj bon ber

fpätern berfdjieben, eine borifdje Sffieife, gleidjwotyl ganj betts

fethen ungewöhnlichen SJtljtyttymuS jeigt wie bie fpäter ühlidje
jonifetye. Suhlen wir jufammen, fo liegen in G, alfo watyrs

«) «Pf. 2, 5, 6, 9, 13, 14, 19, 22, 24, 32, 10.3, 104, 114, 115, 143.

2) «pf. 1, 4, 8, 15, 37, 38, 130, 137.

3) 5ßf. 23, 72, 128.

*) «Pf. 18, 33, 36, 43, 50, 79, 86, 91, 107, 118, 138.
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letztern Ausgabe, die in st uoch nicht Eingang fanden,

begegnen uns in L, dem Texte nach aber schon früher. Wird
nicht die Melodie so gut bei diesen als bei den mit L gemeinsamen

aus der ursprünglichen Quelle entlehnt sein? und werden

wir das nicht anch bei dcn Psalmen von ^ vermuthen

dürfen, so weit die Melodien in 0 Veränderungen zeigen,

dah diese nicht erst in 0, also 1549, sondern bereits 1543

vorgenommen wurden?

Jst dieser Rückschluß erlaubt, so ergibt stch, dah schon

ein Jahr nach ^ die Gestalt der Melodien der Redaktion von 1)

viel ähnlicher geworden ist. Fünfzehn vvn den ersten 30 Psalmen

haben in O bereits völlig,') acht bis auf wenige Noten-)
die spätere Form erreicht; darunter, wie schon bemerkt, zwei

(Ps. 32 und 37), die in ^ noch eine ganz andere Melodie

hattcn. Nur 7 sind noch vvn O verschieden. Bei dcn 19 Psalmen

von 1543 ist das Verhältniß cin ähnliches; vicrzchn
derselben haben in 0 bereits die Mclodicn von 1), drei vollständig/)

eilf mit sehr unerheblichen Abweichungen/) Die X Gebote

von Marot liegeir in L und <ü bereits fertig vor wie nachher

in D; auf diese Melodie wurde später Ps. 140 gedichtet: der

Lobgesang Simeons hat uoch uicht in st, wohl aber in 0
Text und Weise von l), die letztere mit kleinen Varianten.
Nur fünf von dcn 43gcr Psalmen erscheinen in 0 uoch mit
einer andern Melodie als in O; es sind Ps. 101 und 110,

wo st und 0 übereinstimmen, und Ps. 25, 45 und 46, die

in ö keine Aufnahme fanden. Merkwürdig ist, daß die

Melodie von Ps. 25, wenn auch in dcn Tönen ganz von der

spätern verschieden, eine dorische Weise, gleichwohl ganz
denselben ungewöhnlichen Rhythmus zeigt wie die später übliche

jonische. Zählen wir zusammen, so liegen in V, also wahr-

') Ps. 2, s, 6, 9, 13, 14, 19, 22, 24, 32, 103, 104, 114, IIS, 143.

2) Ps. 1, 4, S, IS, 37, 38, 13«, 137.
S) Ps,23, 72, 123.

t) Ps. 18, 33, 3ö, 43, SO, 79. 86, 91, 107, IIS, 138.
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fctyeiutidj bereits 1543, ganj ober faft mit D jufammenftitm
inenb, 38 SBfalmmcIobicn bor (mir jätylar ben Secalog megen

SBf. 140 baju); Wogegen 12 ityre enbgültige Sffieife nodj nidjt
gefunben tyahen, fonbern fie erft mit ben 34 frütycftat SBfab

men bon SBeja befommen.

Sffiir taffeit tum bte SRelobien folgen.

SBfalm 1 nadj B.

ct> -es—

-4" —|——)

^* =3—SS- W- i^r- =5 «
1—

«_^S5=

-} —i-

-C51--•sr-
1 j-

:»-^—e——~~«5P~

1

--1—-o—
—1—

-Hr-

ed «= -O- «=> h»=s
—o

«3>

g
1

SS J^
- CS sd - J-

—q
=s o 11—o—o i—' e» ¦=—J

zär —«©- —M
1 —|- z=n——-

—"- es ^=&-t=r
A gibt bat SBfalm im Slltfdjlüffel, eine Quart Ijöljcr, mit

SBorjeidjtiuug eines b; wie G unb D. SBariantcn gegenüber

D ftnb nocty: in 3-1, SRotc 1: |=| ftatt o; in 3. 2, SR. 1—3:
0 f f ftatt f* ="=>; ebenfo 3. 5, SR. 1-3. gn C finbet

fid) nur nodj bie erfte Slbweictyung. SaS anbere ift fdjon
wie in D.

SBfalm 2 nach B.

öf. 1 ö es =¦ -=—es—*=>
1 N1' g - g=g=c^^=—prt: d 1

1

m =P^i= -O—£2—IS-

^EÖEE

^ ^
~35~

-j 1

5^=e^E
rcfc^ESE

:f==t
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scheinlich bereits 1543, ganz oder fast mit 0 zusammenstimmend,

38 Psalmmelodicn vor (wir zählen deir Decalog wegen

Ps.140 dazu); wogegen 12 ihre endgültige Weise noch nicht

gefunden haben, sondern sie erst mit den 34 frühesten Psalmen

von Beza bekommen.

Wir lassen nun die Mclodicn folgcn.

Psalm 1 nach IZ.

i_z — .1 ^_— ^
^

—^ lI ^ « —SS—es^^—

- ^ ^ ^ s 5- ^
— « ^ ^

^ —^ ^ s ^ s
H. gibt den Psalm im Altschlüsscl, cinc Quart höher, mit

Vorzcichnung cincs b; wie 0 und O. Varianten gcgcnüber

l) smd noch: in Z. 1, Note 1: « statt »; in Z. 2, N. 1—3:
^ ^ ^ statt ^° ebenso 5, N. 1-3. Jn « findet
sich nur uoch dic erste Abweichung. Das andcrc ist schon

wie in 1).

Psalm 2 nach ö.

l
j ^ ^ 2-« ^

S —^——>-
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A unb ebenfo G tyaben bie SJtelobie fdjon ganj wie D.
SBfalm 3 tyat in A, in B uub in D jebcSmal eine anbere

SIRetobic. Sic toon A fetyrt nodj in G wieber.

SBfalm 4 tyat in B eine anbere SRetobie als in A (C. D);
A jcigt, berglietyen mit D, nur bie SBarianten: in 3-'''/ R- 2

unb 3: o ftatt (° j°; ebenfo in 3-8, SR. 4 unb 5 unb in
3. 9, Sc. 4 unb 5. Sitte biefe ©teilen finb in ü fetyon ganj
D gleid) geworben, ©etlichen ift nur nodj in G wie in A,
bafe in 3.9, SR. 1: h ftatt c tyeifet.

SBfalm 5 uub 6 finb in A (ebenfo G) fdjon ganj wie in
D. Sn ß tyaben fie anbere SDtclobieu.

SBfalm 7 tyat in A, B, G unb D jebeSmal wieber eine

anbeve SJtelobie.

SBfalm 8 tyat itt B eine anbere SRetcbie als in A (C. D);
A jeigt gegenüber D bie SBarianten: 3" 3-1/ -f- !• bs| ftatt
g (fo audj nodj G); in 3. 4, SR. 1 unb 2: ° f9 ftatt p" ~
(bagegen G wie D).

SBfalm 9 tyat wieber in B eine anbere SJtelobie ali in
A (G. D); A weietyt bott D ab: ^n 3. 2, St. 1 tyat eS «
ftatt o, unb in 3.5, St. 1—5 :°pp°° ftatt (=• • ° f f9.
C ftimmt ganj ju D.

SBfalm 10 wie hei SBfalm 7.

<BfaIm 11 wie hei SBfalm 3. SBfalm 12 ebenfo.

SBfalm 13 tyat in B eine anbere STRetobie als in A (C. D);
A jcigt bergüdjen mit D bie SBarianten:

3- 1, SR. 5 unb folgettbe:

:==3=r25t3=Z

3- 5, SR. 2-

ftatt: E^g
G ift D glcidj; ©oubimel berlcgt bie SJtelobie in bat Scuor=

fdjliiffct, eine Quart tiefer, mit Sffiegtaffung beS b.

ftatt: CT

6:

—¦
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und ebenso V haben die Melodie schon ganz wie O.

Psalm 3 hat iu ^,, in L und in 0 jedesmal eine andere

Melodic. Dic von kehrt noch in 0 wieder.

Psalm 4 hat in L eine andere Melodic als in ^ (0. O);
zeigt, vcrglichcn mit l), nur dic Varianten: in A. 7, N. 2

und 3: « » statt ^ ^ ebenso in Z. 8, N, 4 und 5 und in
Z. 9, N. 4 uud 5, Alle dicsc Stcllcn stnd iu 0 schon ganz
O glcich gcwordcn. Gcblicbcn ist uur noch in 0 wie in
daß in Z. 9, N. 1: b statt « hcißt.

Psalm 5 und 6 sind in ^ (ebenso 0) schon ganz wie in
O. Jn ö haben sie andere Mclodicn.

Psalm 7 hat in à., L, 0 und I) jedesmal wicdcr cine

andere Mclocic.

Psalm 8 hat in L cine andcrc Melodie als in (lü. 0) ;

^ zeigt gegenüber l) die Varianten: In Z, 1, N. 1.: statt

« (so auch uoch 0); in Z. 4, N. 1 und 2: ^ ,^ statt ^ -
(dagegen 0 wic l)).

Psalm 9 hat wicdcr in L cine andcrc Melodie als in
(0. D); weicht von O ab: In Z. 2, N. 1 hat es «

statt », und in Z. 5, N. 1—5 : ^ ,^ ^ ^ ^ statt s^ ^ ^ s^ ff».

0 stimmt ganz zu O.

Psalm 10 wic bci Psalm 7.

Psalm 11 wic bci Psalm 3. Psalm 12 ebenso.

Psalm 13 hat in L eine andere Melodic als in ^ (0. O);
zcigt verglichen mit l) die Varianten:

Z, 1, N. 5 und folgende:

statt: ^
Z. 5, N.2-6:

statt: -
V ist 0 glcich; Goudimel verlegt die Melodie in dcn Tcnor-
fchlüsscl, cinc Quart ticscr, mit Weglassung dcs b.
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SBfalm 14 tyat in B eine anbere SRelobie at« in A (G. D);
A jcigt gegenüber D bie SBarianten:

3.2, SI. 5—9:

mÖ —I— [—H 1 1-

EdE^==53-^— ftatt: -^-^s^0—=3^=d-

3.4, SR. 4-9:

jfcrzs-5 4=4:
=cä= ftatt:

ffl 4=4:
3-5*

ftatt:

C ift gfeiety D; ©oubimel »erfetjt bie SRclobie wie bei SBfalm 13.

«Bfafot 15 nad) B.

1=1 4—F m
ES
E3ESS
r »- » 4=4=
A unb C wie D, nur bafe in 3.1, Sc. 6: c ift ftatt h.

SBfalm 18 fctytt nocty in A unb B; G gibt bie SJtelobie wie D,

nur bafe in ber brittfa^ten 3eife ber bortefjtc £on g (gis) ift
ftatt h. ©oubttnri bertegt bte SIRetobie mit SBorjeictynung eine« b

einen Jon tiefer.
SBfalm 19 tyat in B eine anbere SRelobie at« in A (G, D);

A weidyt barin bon D ab, bafe eS bie SJtelobie ber brei erften

3etlen nicht repetiert, fonbern3- 4—6 in fotgenber ©eftalt gibt:

^0=i3-ö CS 0 ¦f—1 -& i="o"¦B--¦ci-g*"0 CS o-gl ° .gL :—44:~s -o tgr'
Unb in 3.12, 31.1-5:

P±rL__.__. 1

rp o—pj-p—j^^-o— ftatt: E^zpf45-^rfc:
4=4

3n C ift alle« gleid) D geworben.
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Psalm 14 hat in L eine andere Melodie als in à. (v, v);
à. zeigt gegenüber l) die Varianten:

Z. 2, N. 5—9:

7^ statt: ^S^-^?
Z.4, N.4-9:
^^ö^' statt: ^

^ statt:

lü ist glcich I); Goudimel versetzt die Melodie wie bci Psalm 13.

Psalm 15 uach ö.

^ ^—^ <^ « ^

^ ^ ^—! ——^—> »—»—
^^7777777777^
l-

à und O wie 0, nur daß in Z. 1, N. 6: o ist statt b.

Psalm 18 fehlt noch in à und «; 0 gibt die Melodie wie 1),

nur daß in der drittletzten Zeile der vorletzte Ton g (gis) ist

statt b. Goudimel verlegt die Melodie mit Verzeichnung eines b

einen Ton tiefer.

Psalm 19 hat in L eine andere Melodie als inà (v, v)z
à. weicht darin von I) ab, daß es die Melodie der drci crstcn

Zeilen nicht repetiert, sondern Z. 4—6 in folgender Gestalt gibt:

W mi

Und in Z.12, N.1-5:
^,17777777777777^7777777777777777.771

s—f^-s—s— statt: ^s^^-sS—«s ^z^-171777

In <ü ist alles gleich l) geworden.
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Sßfalm 22 tyat in B eine anbre SRclobie als in A (C, D);
in A lauten 3.6 uub 7 uub 3.8, SR. 1:

-g-p>-©-g-p-°^p-i=rt:=b=F==z4:J=zt=F; §p=h=

^=_z:p=|=:
C ift glcid> D; ©oubimel bcrlegt bie SJtelobie itt ben Stator*

fetytnffcl, eine Quint tiefer, mit SJovjcidjuuug eine« b.

SBfalm 23 fetylt in A; ftetyt in B unb G ganj gleid) wie

in D.

f falm 24 tyat in B eine anbere SRelobie at« in A (C, D);
A wcidjt bou D ab in:

3.1 SR. 4—6: ^jE^^^g^lE ftatt: =^=1FöE!

4.===-3.2 tyeifet in A: [:^c=g~g=f==4~R^^r:-
4—t ^£—P==f:=p=ö=p:

3t, 3. 3, St. 2: gjfe^ ftatt: Efeü

3.4, SR. 4-6: E^EMEs^E featt: ^E^^E*
L_|_( _ -

C ift bereits wie D; ©oubimel feljt bic SRelobie in ben Stators

fdjlüffel, eine Quart tiefer, mit SJkcjlaffung be« b.

SBfalm 25 nadj SRarotS Ueberfegung erft in C, mit an«

berer SRclobie als in D, wiewotyl gleidjcm SRtyrjttymu«.

SBfalm 32 tyat in A unb in B, in jeber ber beiben Queb
tat eine berfcbicbcne SRclobie, eine anbere al« in D. Spin*

gegen G ftimmt ganj mit D jufammen.

SBfalm 33 fetylt in A; B uub G ftimmen ganj jufammen
unb weidjen bou D nur im StlrnttjntuS ber letzten 3dlc:

i I

r
"

I I

d d e e ^ ftatt o d d o t=j.
$falm 36, bie einjige ber beihetyattenen beutfäjen SRclo=

bien, jcigt in A ganj bie gtcidic. ©eftalt wie in B, nur bafe

in 3-7 hie letzte SRote in B: a tautet, in A (unb G) bagegen
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Psalm 22 hat in ö eine andre Melodie als in'à, (lü, 0);
in à. lauten Z. 6 uud 7 und Z,8, N. 1:

lü ist glcich L; Goudimel vcrlcgt dic Melodie in den Tenor-
schiusici, eine Quint ticfcr, mit Verzeichnung cincs b.

Psalm 23 fchlt in à,; stcht in, L und v ganz glcich wie

in O.

Psalm 24 hat in L cinc andcrc Melodie als in à, (0, 0);
à. wcicht von l) ab in:

Z.l, N.4—6: ^W^^^^^ statt: ^Ä^Z^i
Z.2 hcißt in à: ^^^»^^s"^^^^'

Jn Z, 3, N.2: ^Ms^^ statt: ^W^Z
c^-^—i >I— l

Z,4, N.4-6: statt: ^Z^Z^r-,— i — -—-
L ist bcreils wie 0; Gondimcl setzt dic Melodie indenTenor-
schlüsscl, cine Quart ticfcr, mit Wcglassnng des b.

Psalm 25 nach Marots llcbcrsctzuug erst in lü, mit an»

derer Melodie als in l), wiewohl gleichem Rhythmus.
Psalm 32 hat in à. und in ö, in jcdcr der beiden Qucllcn

eine verschiedene Melodie, eine andere als in O.

Hingegen 0 stimmt ganz mit I) zusammen.

Psalm 33 fehlt in st und 0 stimmen ganz zusammen

und wcichcn von O nur im Rhythmus der lctzten Zcilc:
i

'

>

«I «l -s K-Z statt SS

Psalm 36, die einzige dcr beibehaltenen deutschen Melodien,

zeigt in à, ganz die gleiche. Gestalt wie in L, nur daß

in Z, 7 die letzte Note in ö: s, lautet, in à. (und V) dagegen
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wie fpäter: c; B bleibt tyterin nocty beim Steutfdjen «frirdjens

amt bon 1525; A, B, C wridjen bon" D nocty in einem Ston

ab: 3.9, St. 2 tyeifet nidjt b, fonbern c, wie 1525.

SBfalm 37 tyat in A eine anbere SRelobie al« itt D, itt B

wieber eine anbere. hingegen ift C bereits gteidj D, bis au

einen Son: 3-4, SR. 3 tyeifet f ftatt d.

$falttt 38 tyat in B eine anbre SRelobie al« in A (C, D);
A Weidjt bon D in 3-1, SR.l: t=| ftatt =>; 3.2, St. 1: f
ftatt •; 3-3, SR.1, 2: o o ftatt f (*; 3 4, RA: g

ftatt c; 3.5, SR.1: p ftatt <=,; 36, SR. 5: d ftatt a.

G jeigt nur nodj bie erfte Sßariante, ift fonft böttig gleicty D.

SBfalm 43 ftetyt in SRarot« Ueberfegung erft in G, ganj
mit ber SRelobie Wie itt D; Slhweidjungcu finb nur: 3-1/
SR. 1 1=1 ftatt g, unb SRote 4 unb 5 « o ftatt f f.

SBfalm 45 unb audj SBfalm 46 in SRarot« Ueberfegung

fetylen in A unb B; in C tyaben fie anbere SRelobien al« inD.
SBfalm 50 fetylt in A; B unb C, ganj übereiiiftimmcub,

tyaben bie gleictye SRelobie wie D; nur in 3-2 tyeifet SR.8:

f ftatt e.

SBfalm 51 Wie bei SBfalm 3. Sic SRelobie bon A unb G

fetyrt nodj in ben Pseavmes etc. auec le chant de l'Eglise
de Lausane, ©enf 1565 Wieber; bte SRelobie bou D ftetyt

bort nur bei Sßfatm 69.

SBfalm 72 fetylt in A; B, C, D ftimmen ganj übereilt.

*Pfalm 79 fetylt in A; B unb D ftimmen böttig jufaim
men, C weidjt nur in ber erften SRote ah: j=! ftatt «.

«Pfalm 86 fetylt in A; B, G, D tyaben bie gteidje SRe--

lobie, bod) mit Stbweidjungen; in B unb C tyahat nur 3-1
unb 5 jum Slnfang gg; in allen anbern 3eilen fiub bie

jwei erften Stoten ff ftatt gg. Suifectbem tyat 3.3, SR. 2

in B: c ftatt h; in G: b ftatt a. Sie ©eftalt ber SRelobie

ift alfo bie gteictye in B wie in G, nur mit bein §attptunter*
fetyieb, bafe B bon G unb D abweictyenb bie SRelobie im Stator*
fetytüffel gibt, mit a begimtenb, fobafe fie tyier nidjt borifety,
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wie später: o; ö bleibt hierin noch beim Teutschen Kirchcn-

«ml von 1525; à., L, O weichen von O uoch in einem Ton
ab: Z.9, N. 2 heißt nicht b, sondern «, wie 1525.

Psalm 37 hat in à, eine andere Melodie als in I), in 6

wieder eine andere. Hingegen ist L bereits gleich O, bis an

einen Ton: Z.4, N.3 hcißt s statt ci.

Psalm 38 hat in IZ eine andre Melodie als in à. (tü, 0) ;

à. weicht von O in Z.I, N.I: K-j statt »; Z.2, N. 1: ff>

statt »; Z.3, N.1, 2: « « statt ,» Z 4, N.4: g

slatto; Z.5, N.1: -> statt «; Z 6, N. 5: â statt a.

0 zeigt nur noch die erste Variante, ist sonst völlig gleich I).
Psalm 43 stcht in Marots Ucbersetzung erst in V, ganz

mit dcr Melodie wie in D; Abweichungen sind nur: Z. 1,

N. 1 « statt », und Note 4 und 5 » « statt « l».
Psalm 45 und auch Psalm 46 in Marots Uebersctzung

fehlen in ^ und L; in 0 haben ste andere Mclodicn als ini).
Psalm 50 fehlt in à,; L und O, ganz übereinstimmend,

haben die gleiche Melodie wie v; nur in Z.2 heißt N.8:
5 statt e.

Psalm 51 wie bei Psalm 3. Die Melodic von à. uud v
kehrt noch in dcn?seavrues sto. aus« Is clraut cle l'ILgli'se
ào 1,n,usaue, Genf 1565 wieder; die Melodie von O steht

dort nur bci Psalm 69.

Psalm 72 fehlt in à.; ö, 0, I) stimmen ganz übcrcin.

Psalm 79 fehlt in à,; IZ und O stimmen völlig zusammen,

0 weicht nur in der ersten Note ab: ^ statt ».
Psalm 86 fehlt in ö, «, 0 haben die gleiche

Melodie, doch mit Abweichungen; in IZ und <ü haben nur Z. 1

und 5 zum Anfang »»; in allen andern Zeilen sind die

zwei ersten Noten ^ « statt » ». Außerdem hat Z.3, N, 2

in 8: « statt K; in v: b statt a. Die Gestalt der Melodie
ist also die gleiche in L wie in v, nur mit, dem Hauptunterschied,

daß IZ von V und I) abweichend die Melodie im Tcnor-
schlüssel gibt, mit a beginnend, sodaß sie hier nicht dorisch,
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fonbern dolifcty ift. C tyingcgen ftimmt ju D, baS fdjeint alfo

bodj ba« Urfpriinglidje ju fein.

«Pfalm 91 nadj SRarot«' Uebcrfefcrirrg erft in 0; bie SRe*

tobte wie in D; 2lbnieictyitttg.cn mir: 3-6, SR. 4 auSbrüdlidj b,
nidjt h, unb 3.8, St. 5: f ftatt g.

SPfalm 101 fetylt in A; B unb G tyaben ganj bic gleiete

SJtelobic, eine anbre al« D.

«Pfaltn 103, bie gleidje SRclobie in A, B, G, D. Slb*

wcidjuiigcn bou D: Sn 3.1, St. 2, 3 bat B o o ftatt f f;
weitev geben A unb B in 3.3, 3t. 1 uub 3. 6, Sc. 1: <=> ftatt f,
unb in 3-5, St. 2, 3: gg ftatt f f. G tyingcg.cn ift gattj
glcidj D.

«Pfalm 104 nad) B (bic erfte §älftc ber fpcitertt SRclobie).

ffB'EEEEEEEEE^ 3—4-w — es—1 gs--cs-p

3fc»-=-*_*- cz. ^_»._s_::E=p=!=p=^: zp=p=&p=

.=3^ z±=X I
A tyat im Uttterfdjicb bon D: 3.1, SR. 4, 5: p P ftatt «• » ;

3.2, Sc. 1-3: pp ftatt p~~; 3-6, 91.8, 9: o •
ftattf^j*; ebenfo 3.7, 3t.4, 5: gg ftatt Pf*. G bagegen

ift gleid) D.

«Pfalm 107 fetylt in A unbB; ü ift gleid) D, nur fängt
3.3 mit fr ftatt mit gg an; Srucffctylcr?

«Pfalm 110 wie hei SBfalm 101.

«Pfalm 113 wie bei SBfalm 3.

«Pfaltn 114 nad) B.

r.:3-= araa~g^~=: "_g~
=4=

t^Üi^l.eiTjss-
=4=t=4

4=4
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sondern äolisch ist. <ü hingegen stimmt zu O, daS scheint also

doch daö Ursprüngliche zu seiu.

Psalm 91 uach Marots Ucbersetzung crst in 0; die

Melodie micini); Abweichungen nur: Z.6, N. 4 ausdrücklich d,

nicht b, uud Z.8, N.5: l statt g.

Psalm 101 schll in à; L und 0 haben ganz die gleiche

Melodie, cine andre alo I).

Psalm 103, dic gleiche Melodic in à., L, 0, O. Ab-
U'cichungcn von 1): In Z. 1, N. 2, 3 hat v -> -> statt l»
wcitcr gcbcn à, und L in Z. 3, N. 1 und Z. 6, N. 1 : -° statt
und in Z, 5, N.2, 3: »» statt ^ hingcgcn ist ganz
glcich O.

Psalm 104 nach L (dic erste Hälfte der spätern Melodie).

s S - —- «s—es—^^?^—^

ti r>—.! ^

à. hat im Unterschied von D: Z. 1, N. 4, 5: statt » » ;

Z. 2, N. 1-3: ^ ^ ^ stall ^ ^ ^; Z, 6, N. 8, 9: » -
statt ,^,^; cbcnsoZ.7, N. 4, 5: — » stalt 0 dagcgcn

ist glcich 0.
Psalm 107 fchlt inà, undU; « ist glcich l), nur fängt

Z.3 mit f^ff' statt mit «an; Druckfchlcr?

Psalm IlO wie bei Psalm 101.

Psalm 113 wic bci Psalm 3.

Psalm 114 nach IZ.

b >—j—,—,——
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3---=]^—:—zim «Lot=ü: =3=t
-jtstsst rp=[~P^Pr-o-

=3E= r:j=d:

A weidjt bou D nur in einem Stcn ab: 3-1/ STc. 6: e ftatt d;
G ift gleicty *>•

spfalm 115 wicbertjott B bie SRelobie bott 114; A tyat

abweictyenb bon D in j? 2, SR. 1—5: ° p p ° ° ftatt

Pecpp. G ift ganj gleid) D; bie SBariarrfe itt G: 3.1,
SR. 6, 7: ee ftatt ff, ift wotyl SDrucffetyter.

$Pfalm 118 fetylt nodj itt A; B unb G tyaben bic gtcidje

SRclobie wie 1), mir mit bett Slbwcidjungeu: B allein tyat in

3.1, St. 2, 3; h, a ftatt a, g; unb in B unb G lautet

3eite 2:

3^ras=Fs=f=-
=pzzp=L--I— ?=i^

^Jfalm 128 fetylt ht A; ftetyt böttig gleid) in B, G, D.

«Pfalm 130 nadj B.

pr^^g=3=p^ r==1==t=lrj-jz^rd-s -
^=Ep^^LEEEE ztz—tzz

ffi£ im=^=s^si.
4= 4=

.=35_- t»-
-—5—CS— ptOn CS— 1

^zrp-przE^zzzz
A weidjt bon D ab in 3. 6, SR 4, 5: o g ftatt p p. G gibt
biefe ©teile gleicty D, tyitta.cg.cn in 3.5, St.2,3: P p ftatt «g.

«Pfalml37 bie gleidje SRclobie in A, B, G, D. AunbB,
ganj übereiiiftimmenb, weidjen bott D nur ab in £.3, 1:

g ftatt p, nnb irr 3. 5, SR. 5—7: a, g, f ftatt c, h, a. 3'n
C ift bie erfte SBariatioti hefeitigt, bie jweite nod) ba.

«Pfaltn 138 nad) SRarotS Uebcrfetjuttg erft in C; SRelos

5,1,

-1—^

à. weicht von v uur in einem Ton ab: Z, 1, N. lì: e statt 6;
0 ist glcich 0.

Psalm l15 wicderholt lZ die Melodie von 114; à hat

abweichend von O in Z! 2, N, 1—5: stait

»««^»^ ^ jst gg„z gleich 0; die Variante in v: Z, 1,

N.6, 7: e e statt 15, ist wohl Druckfehler.

Psalm 118 fehlt noch in à,; L und V haben die gleiche

Melodie wic l), nnr mit den Abweichungen: L allcin hat in

Z. 1, N. 2, 3: b, a statt a, Z; und in 8 uud 0 lnulct

Zeile 2:

tlissi.

Psalm 128 fehlt in à,; steht völlig glcich in 8, O,

Psalm 130 nach 8.
—1—^

à weicht von l) ab inZ.6, N 4, 5: «» statt ^s». ^ gibt
dicsc Stelle glcich 1), hingegen in Z. 5, N. 2, 3: f»,^ statt « ».

Psalm 137 die gleiche Melodie in à, L, «, 0. ^.nnd ö,
ganz übereinstimmend, weichen von O nur ab in Z.3, 1:
-> statt s^, und inZ. 5, N.5—7: a, g, r statt«, b, a. Iu
L ist die erste Variation beseitigt, die zweite noch da.

Psalm 138 nach Marots llebcrsetzung crst in «; Mclo-
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bie gteidj D, mit bat SHbweictyutigat: 3. 7, SR. 5: g ftatt f;
uub 3.8, St. 2-5: Pfos \iatt ° ° p p.

OPfaltn 140 glcidj) X ©ebote: Leve le cceur, fetylt nocty

in A; B, G, D ftimmen böttig übereilt.

«Pfalm 143 nadj B.

E=o- —P=====i=P=Ez=4=t=P=g

¦ ib—es -es

z^&säz^m
A jcigt gegenüber D bie Slbwcidjitngen: itt 3-3» St-2, 3:

ggftattpp; ebenfo in 3.4, SR.4, 5; cnblid) 3.5, SR.1,2:

a, a, ftatt c, h. Sn G finb biefe SBarianten gcfdjWunben,
bie SRelobie glcidj D.

3itm ©etyluffe fügen wir nod) au« B bie SBfatmen 120

uttb 142 hei. Sn bau SBfalter bon Slittwcrpcn, 1541, ber

feine SRelobien anhält, ftetyt über ben gleictyen Sterten: Ps. 120,
Sus: Adieu tout solas plaisir et lyesse, Adam ä regress;
uub Ps. 142, Sus: Dueil double dueil, D. (?« würbe fid)

fragen, ob bamit bie SRelobien gemeint feien, bie in B bors

liegen, uub bic wir tyier folgen (affat.
spfaltn 120.

p:3 —.—:_o =o=rg=—as—fS—" :

4=t
Av SeigneurDieu pour re-cou-urer li - es - se,

E=pEEpEZP_Ei-H«EEpEEp^g'EtoSE
Et de - li - urer mon cueur de sa tris - tes • se,

wm :p:
J'ayhaut cri - e en mon dueil et en - nuy,

:g=S=p~4=4:
Et mon Dieu m'a ou" - y.

'^mmm
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dic gleich O, mit dcn Abweichungen: Z. 7, N. 5: g statt 5;
und Z.8, N.2-5: statt ««f->».

(Psalm 140 glcich) X Gebote: 1,evs 1s soeur, fehlt uoch
in à,; 8, lü, O stimmen völlig übercin.

Psalm 143 nach 8.

bm^^ x^^^^—N^i^^r^i:?!^

à, zeigt gegenüber O die Abweichungen: in Z, 3, N. 2, 3:

statt s^^; cbcnsoinZ.4, N.4, 5; cndlich Z,5, N.1,2:
a, a, siati o, K. In 0 sind dicsc Varianten gcschwnndcn,
dic Mclodic glcich 1).

Znm Schlüsse fügen wir uoch aus 8 die Psalmcu 120

uud 142 bei. In dcm Psaltcr von Antwerpen, 1541, der

keine Mclodicn enthält, stcht über dcn gleichen Tcxtcn: l?s. 120,
Lus: àclieu tout solas plaisir st lvssss, àclain à regress;
und ?s. 142, Lus: vueil äouble clueil, O. Es würde sich

fragcn, ob damit dic Mclodicu gcmciut seien, die in 8
vorliegen, und dic wir hicr folgcn lassen.

Psalm 120.

-2 SS ^> ^2 n SS ^ ^ « <s

àv Leignsur Dieu pour re-oou-urer Ii - es - se,

l?t àe - li - urer mou sueur Ze sa tris - tes - se,

IH—NI
^'av lraut, ori - ê eu mou clusil et en - nuv,

1?t mon Dieu m'a ou' ' V.
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SPfalm 142.

1==P_
Vers l'e - ter - nel des op - pres-sez le Pe - re

- TS (• —iSi ;=-v- —r->—o—;—i—es—P- Ü
Je pio - re - ray, luy monstrant l'im-pro - pe - re,

=:tz=±E=±£
Que l'on me fait, et luy fe - ray pri - e - re

E9EEPE^Erp EEPEr53 —p—P5— ¦=» "-4P-
4=-t—F—p

A hau - te voix, qu'il ne iett' en ar - rie - re

Mes pi-teux cris, car en luy seul i'es - pe - re.

»eilrtfle 5* 3« ©eite 413.

ffafaStyfong bon 30 ©efattgMdjertt, 1634 bis 1798.

Ueber bie älteften ©efangbitctyer bom 3roidifctyen 1540

bi8 jum ©ctyröjterifctyen 1617 war fctyon oben bie SRebe (©. 352

bis 356, unb ©.409 bis 412). ©ie Stufjäljtung ber weiteren,

bie mir bor Slugen famen, madit nidjt ben Slnfprudj barauf,

bottjätylig ju fein. SBci ber greibeit, weldje bie SBuctytyänbler

tyatten (abgefetyat bon SohwafferS SBfalmen), ift aucty nietyt

biet ©ewidjt ju legen auf eine SluSgahe metyr ober weniger.

Dffijiett war feine bevfetben. Sntereffant wäre wobt, ju ber=

folgen, wann biefe ober jene ßieber jum erften SRai auftraten
ober wieber berfdjwanben. Silber ber eigentlid) ftrdjtidje ©e-

brauety ift mit bem Steljat im ©efanghudj nocty nietyt hewiefen.

Unb einen eigenttyümlidjen Sieberfdjafj enttyalten unfere @e=

fangbüdjer uur In fetjr geringem SJtafee. SJBir befetyränfen uns

barum auf ein gebrängteS SBerjeichnife für foldje, bie weiter

8titiSge 9c. 33
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Psalm 142.

1^^^—Iii
Vers l'ê - ter - nel àes «p - pres-se? le 1?s - re

sl^-—» —W^k^ ss — ss—l»^?miM ss

lls pio - re ' rav, luv inonstraut, l'inr-vro - pe > re,

Hue l'on rus sait, et luv te - rav pri - e » re

ss

à, Kau-ts voix,ciu'il ns iett' eu ar-ris-rs

>1ss pi-teux «ris, car en luv seul i'es ' PS - rs.

Beilage S. Zu Seite 413.

Aufzählung von 30 Gesangbüchern, 1634 bis 1798.

Ueber die ältesten Gesangbücher vom Zwickischen 1540

bis zum Schrötcrischcu 1617 war schon oben die Rede (S. 352

bis 356, und S.409 bis 412). Die Aufzählung der weiteren,

die mir vor Augeu kamen, macht nicht den Anspruch darauf,

vollzählig zu scin. Bei der Freihcit, welche die Buchhändler

hatten (abgesehen von Lobwassers Psalinen), ist auch nicht

viel Gewicht zu legen auf eine Ausgabe mehr oder weniger.

Offiziell war keine derselben. Interessant wäre wohl, zu

verfolgen, wann dicse oder jene Lieder zum ersten Mal aufträten
oder wieder verschwanden. Aber der eigentlich kirchliche

Gebrauch ist mit dem Stehen im Gesangbuch noch nicht bewiesen.

Und einen eigenthümlichen Liederschatz enthalten unsere

Gesangbücher nur in sehr geringem Maße. Wir beschränken uns

darum auf ein gedrängtes Verzeichnis) für solche, die weiter

Bkitriige Sc, 33
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forfdjen wollen. SDer ÄürDe wegen hejeidjnen wir bie gunb=
orte mit SBudjftaheu. A hebeutet baS Slrcljib beSSlntiftttiuntS;
B bie öffenttidje SBihtiottyef; F. B. Spcxxn gri| Sflernoutti als
©igenttyümer; V. B. bie baterlänbifdje SBibtiotljef; S Spexxn

SBfarrer SarafinS unb R meinen eigenen SBefit).

1) 1634. SBfalmen SabibS, unb nactytyer: Spf. S. Sijrttyen--

gefäitg bnnb ©eiftlittye Sieber u. f. w. SSct) ben ."peinriejjetri--

nifdjen. ©djmal SDuobej. Sobw. 150 unb 8, alte SBfalmen

unb ©efänge 37 unb 138, jufammen 333; 55 Sieber tjier

jum erften SRai, bavuntcv: D Samin ©otteS unfcfjulbig; Slcty

©ott wie manches Jgcrjclcib; §erjlich lieh tyah idj bidj o«<Qevr

Spexx S^cfu ßtyvift bu IjöchftcS ©ut; Stuf meinen liehen ©ott
Sffiie fdjön lefldjtet ber SJtorgenftern; bann: Sßfalt)graff %xie

berich beS britten Stctjm: Spexx ©ott, bu lieher SBater mein

(S. ©tub. unb Ärit. 1861, III; 1862, II) u. a. (dagegen
fdjon hei SJtarefdjatt: Slüeitt ©ott in ber Spot) fei Sljr, unb:
Spexx Sefu Gtyrift watyr SRenfdj unb ©ott; unb bei ©etyröter:
Sffienn wir in twdjften SRöthat fein, unb: SffiaS mein ©ott
Witt, gefdjetj attjeit. gür bie ©efangb.üdjcr beS 16. üjatyrty.

bgl. SBty. SBadevnagetS SBihtiograptyie) — S.

2) 1636. Sn Verlegung «nbiuig tönig«. SDuobcj. Sob=

waffer 150 uub 8, a. Sf5f. unb ©ef. 42 unb 186, juf. 386.
Stat unter anbern: SBon ©ott will ich, nicht laffen. — B.

3) 1636 im gleidjttt SBerlag, flein SDuobej, Sobw. 158,

a. SBf. unb ©ef. 42 unb 229, juf. 429. — B.

4) 1650. bell Subto. Sönig fe. ©rben. StleinfteS Dctab

(f. oben ©. 414). SohW. 153, a. SBf. unb ©ef. 37 unb 103,

juf. 293. «tjier juerft baS ÄatedjiSmuSlieb bon 100 ©troptyen:
Sex tjöetyfte Stroft beS SRenfctyen ift. — F. B.

5) 1659, in berlegung Styeobor galtfeifern?, ßtein Dc=

fab. Sobw. 153, a. SBf. unb ©ef. 37 unb 92, juf. 282. &ier
nur 62 ©troptyen beS SiebeS: SDer työdjfte SEroft. — A.

6) 1666, in SBerlag ©manuel Söitig« «nb ©ötynen.

SDuobej. SobW. 158, a. Sßf. unb ©ef. 42 unb 206, juf. 406.
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forschen wollen. Der Kürze wegen bezeichnen wir die Fundorte

mit Buchstaben, à, bedeutet das Archiv des Antistitiunrs;
v die öffentliche Bibliothek; 1'. ö. Herrn Fritz Bernoulli als

Eigenthümer; V. L. die vaterländische Bibliothek; 8 Herrn
Pfarrer Sarasins und K meinen eigenen Besitz.

1) 1634. Psalmcn Davids, und nachher: Ps. D. Kyrchen-

gesiiiig vnnd Geistliche Lieder u. s. w. Bcy den Heinricvctri-
uischen. Schmal Duodez. Lobw. 150 und 8, alte Psalmen
und Gesänge 37 uud 133, zusammen 333; 55 Lieder hier

zum ersten Mal, darunter: O Lamm Gottcs unschuldig; Ach

Gott wie manchesHcrzelcid; Herzlich lieb hab ich dich oHcrr
Hcrr Jcsu Christ du höchstes Gut; Auf meinen lieben Gott
Wie schön leuchtet der Morgenstern; dauu: Pfaltzgraff Frie
derich dcs dritten Nehm: Herr Gott, du lieber Vater mein

(S. Stud, und Krit. 1861, III; 1862, II) u. a. (Dagegen
fchon bci Mareschall: Allein Gott in der Höh sei Ehr, und:
Herr Jesu Christ wahr Mensch und Gott; und bei Schröter:
Wenn wir iu höchsten Nöthen sein, uud: Was mein Gott
will, gescheh allzeit. Für die Gesangb.üchcr des 16. Jahrh,
vgl. PH. WaZernagels Bibliographie) — 8.

2) 1636. In Verlegung Ludwig Königs. Duodez.
Lobwasser 150 und 8, a. Ps. und Ges. 42 und 186, zus. 386.
Neu unter andern: Von Gott will ich nicht lasscn. — L.

3) 1636 im gleichen Verlag, klein Duodez, Lobw. 158,

a. Ps. und Ges. 42 und 229, zus. 429. — L.

4) 1650. bey Ludw. König fe. Erben. Kleinstes Octav

(f. oben S. 414). Lobw. 153, a. Ps. und Ges. 37 und 103,

zus. 293. Hier zuerst das Katechismuslied von 100 Strophen:
Der höchste Trost des Menschen ist. — 1. lZ.

5) 1659, in Verlegung Theodor Falckeisens. Klein
Octav. Lobw. 153, a. Ps. und Ges. 37 und 92, zus. 282. Hier
nur 62 Strophen des Liedes: Der höchste Trost. — à,.

6) 1666, in Verlag Emanuel Königs und Söhnen.
Duodez. Lobw. 158, a. Ps. und Ges. 42 und 206, zus. 406.
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<gier juerft bei bot 62 ©troptyen ber Staute 3oty..GaSp. SRurer;

tyier ferner baS Sieb: Sffierbc munter mein ©emüttye. — S.

7) 1674. «Bety bnb in Verlegung 3afob Serenfelfen.
SDuobej. Sohm. 159, a. SBf. unb ©ef. 38 unb 132, juf. 329.
Spiex juerft: Sefu beine tiefe Sffiuubat, unb ein Sieb bort

Sß. ©evtyarbt (otyne SRamen): D bu atterfüfefte greube. — B.
8) 1676, bei) Sotyann SBranbmtyttern. ©rofe-Dctab. Sob=

Waffer 153, a. SBf. unb ©ef. 34 unb 56, juf. 243. — B.

9) 1685, nodjinalS hei 3?af. SBerenfelS, Dctab. geiner
Sxud, jwei ©paltat auf jeber ©eite; SohW. 157, a. SBf. unb

©ef. 37 unb 125, juf. 319. SaS einjige neue Sieb ift: greut
eudj ityr liehen Gbriftat. — A.

10) 1688, wieber hei 30. BtxtnftlS, ätytttiety Str. 7, nur
Weniger fdjön unb ärmer. Sobw. 157, a. SBf. unb ©ef. 33
unb 62, juf. 252. — A.

11) 1688. S5ety 3otyann «ubtoig Sönig unb 3otyamt
SBranbmijHcr. ©djinatSDuobcj; 732 ©. fammt SRegiftern. Sob»

Waffer 158, a. SBf. unb ©ef. 50 uttb 269, juf. 477; bie retdjfte

©ammtimg; bodj beftetjt ber 3uw>adjS nidjt auS Siebern, bie

fidj im ©ebraudj ertyielten. SDaS leiste berfelben ift: SBon ber

3ergänglidjfeit: Slcty wie nichtig, aety Wie ftüdjtig, SR. grand!
jttgefdjriehen. — Gin befefteSGv/empIar: V. B.; ein wotylertyab
teneS getyört Gerrit g. SBobet.

12) 1690, audj hei 3oty. Subto. Sönig nnb Sotyann SBranb-

mblter, grofe Dctab; ätynlicty Str. 8, nur etwas watiger fctyön.

SohW. 153, a. SBf. unb ©ef. 38 unb 69, juf. 260. — A.

13) 1713. ©ie CL SBfalmen SabibS u. f. tu. Se»

3. Sonrab bonSttedjcl. SDer jweite Sttyeil: SBf. Sax>. $tita)tn*
unb geft--©efänge. Älein Dctab. Sobw. 152, a. SBf. unb

©ef. 32 unb 58, juf. 242. SDaju ein befonberS gebrttdter 2ltt^

tyang Sfteüer KommunionS--, ßateifjitmtug-- nnb SBufj--Sieberen:

©amjit einem neuen SBaffionS--©efang, 19 Sieber. &ier jm
erft: Siebfter Sefu wir finb tyier, nnb: SRutt ©ott Sob, eS ift
bottbraetyt. — A.
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Hier zuerst bei den 62 Strophen der Name Joh.Casp. Murer;
hier ferner das Lied: Werde munter mein Gemüthe. — 8.

7) 1674. Bey vnd in Verlegung Jakob Werenfelsen.

Duodez. Lobw. 159, a. Ps. und Ges. 33 und 132, zus. 329.

Hier zuerst: Jesu deine tiefe Wunden, und ein Lied von

P. Gerhardt (ohne Namen): O du allersüßste Freude. — 8.
8) 1676, bey Johann Brandmyllern. -Groß Octave

Lobwasser 153, a. Ps. und Ges. 34 und 56, zus. 243. — 8.
9) 1685, nochmals bei Jak. Werenfels, Octav. Feiner

Druck, zwei Spalten auf jeder Seite; Lobw. 157, a. Ps. und

Ges. 37 und 125, zus. 319. Das einzige ueue Lied ist: Freut
euch ihr lieben Christcn. — à.

10) 1688, wicdcr bci Jak. Werenfels, ähnlich Nr. 7, nur
weniger schön und ärmer. Lobw. 157, a. Ps. und Ges. 33
und 62, zus. 252. — à.

11) 1683. Bey Johann Ludwig König und Johann
Brandmyller. Schmal Duodez; 732 S. sammt Registern.
Lobwasser 158, a. Ps. und Ges. 50 und 269, zus. 477; die reichste

Sammlung; doch besteht der Zuwachs nicht aus Liedern, die

sich im Gebrauch erhielten. Das letzte derselben ist: Von der

Zergänglichkeit: Ach wie nichtig, ach wie flüchtig, M.Franck
zugeschrieben. — Ein defektes Exemplar: V. 8.; ein wohlerhaltenes

gehört Hcrrn F. Bovet.

12) 1690, auch bei Joh. Ludw. König und Johann Brandmyller,

groß Octav; ähnlich Nr. 8, nur etwas weniger schön.

Lobw. 153, a. Ps. und Ges. 38 und 69, zus. 260. — à,.

13) 1713. Die Ol. Psalmen Davids u. s. w. Bey

I. Conrad von Mechcl. Dcr zweite Theil : Ps. Dav. Kirchen-
und Fest-Gesänge. Klein Octav. Lobw. 152, a. Ps. und

Ges. 32 und 58, zus. 242. Dazu ein besonders gedruckter
Anhang Neücr Communions-, Catechismus- nnd Buß-Liederen:
Sampt einem neuen Passions-Gefang, 19 Lieder. Hier
zuerst: Liebster Jesu wir sind hier, und: Nun Gott Lob, es ist

vollbracht. — à.
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14) 1716. GtyrtftlidjeS ©efangbüdjletn u. f. w. SBeb 3o--

tyann Konrab bon fflta)t\. SDuobej. Siatye berwattbt mit bem

jweiten SEtyeil bon Str. 11, nur etwaS ärmer. Äeine SJRelo*

bien. (Sobwaffer fetylt tyier.) ©elbft ba nodj 3wittgtiS: Spexx

nun tyeb ben Sffiagen felb (SBerictytiguug ju ©. 349). Stur bier
Sieber finb neu, barunter bon SB. ©ertyarbt: ©djwing bidj auf

ju betnetn ©Ott, 5 ©tr. — V. B.

15) 1716. StS SönigS unb SBrojujrien SabibS SBfalmen

u. f. in. Sex jweite SEljeil: SBf. S. ober Sirctyengefäugc u. f.w.;
beb 3f. S. ©enatty. Sobw. 152, a. SBf. uub ©ef. 30 unb 42,

juf. 224, baju aucty tyier ber Stntyang mit 23 Siebern; neu:
Streuer ©ott, idj mttfe bir flagen; D attertyöctyfter ©ott.— A.

16) 1717. SDie neue bierftimmtge SluSgahe bon Samuel
9Jcarefctyau\ 23eb $oty. ©eorg tönig. Sobw. 152, a. SBf. 30,
atte Sieber 40, Stnljaug 15, juf. 237. SBergl. barühcr, fowie
über Str. 13 unb 15, bie SBefdjretbung ©.415 ff. — A.

17) 1717. Sit CL SBfalmen SabibS u.f.w. «Beb 3oty.
Konr. bon9Jlcttycl. Sobw. 160, a. SBf. unb ©ef. 30 unb 43,

juf. 233; oljne Slntyang. — A.
18) 1717. SDie SBf. SDab. 2c. SBci $oty. Subto. Sranb--

müller. Sobw. 151, a. SBf. unb ©ef. 30 unb 46, juf. 227. Sje

jwei ©palten; bie SJtelobie burdjgängig hei jeber ©troptye.— A.

19) 1730. bei Sofj. Sp. Statt. Sctymat SDuobej. Sob*

waffer 152, a. SBf. uub ©ef. 30 unb 42, jufammen 224; 3tn=

tyang 23. — A.

20) 1735. SDie CL SBf. u. f. w. beb 3ob\ Honr. bonSJNe--

ttyeiS fei. Söittib. Dctab. Sobw. 161, a. Sßf. unb ©ef. 30 unb

41, juf. 232; ätyntiety Str. 17. SDaju ber Slntyang: 21. — R.

21) 1740. SBety Sotj. Sptint. Stitt. SDie gleictyen 224

wie itt SRr. 19, baju ein Slntyang mit 17 Stehern. — A.

22) 1745. Dtyne Statuen ber Dffijin: SBfalmen SabibS:
Streben-- unb geft--©efäuge :c. Dijne Sobwaffer; 32 a. SBf.,

66 ©ef., juf. 98. Dctab.
Sffio ein Sieb auf ber SRüdfeite eines SBtatteS fortgefefct

5l6

14) 1716. Christliches Gesangbüchlein u. s. w. Bey
Johann Conrad von Mechel. Duodez. Nahe verwandt mit dem

zweiten Theil vou Nr. 11, nur etwas ärmer. Keine Melodien.

(Lobwasser fehlt hier.) Selbst da noch Zwinglis: Herr
nun heb den Wagen selb (Berichtigung zu S. 349). Nur vier
Lieder sind neu, darunter von P.Gerhardt: Schwing dich auf
zu deinem Gott, 5 Str. — V. ö.

15) 1716. Des Königs und Propheten Davids Psalmen

u. s.w. Der zweite Theil: Ps. D. oder Kirchengesänge u.s.w.;
bey I. I. Genath. Lobw. 152, a. Ps. uud Ges. 30 uud 42,
zus. 224, dazu auch hier der Anhang mit 23 Liedern; neu:
Treuer Gott, ich muß dir klagen; O allerhöchster Gott.— à,.

16) 1717. Die neue vierstimmige Ausgabe von Samuel
Marcschall. Bey Joh. Georg König. Lobw. 152, a. Ps. 3«,
alte Lieder 40, Anhang 15, zus. 237. Vergl. darüber, sowie
über Nr. 13 und 15, die Beschreibung S. 415 ff. — à.

17) 1717. Die 01. Psalmen Davids u. s. w. Bey Joh.
Conr. von Mcchcl. Lobw. 160, a. Ps. und Ges. 30 und 43,
zus. 233 ; ohne Anhang. — à..

18) 1717. Die Ps. Dav. :c. Bei Joh. Ludw. Brandmüller.

Lobw. 151, a. Ps. und Ges. 30 und 46, zus. 227. Je-

zwei Spalten; die Melodie durchgängig bei jeder Strophe.— à.
19) 1730. bei Joh. H. Decker. Schmal Duodez.

Lobwasser 152, a. Ps. und Ges. 30 und 42, zusammen 224;
Anhang 23. — à,.

20) 1735. Die Ol. Ps. u. s. w. bey Joh. Conr. von Me-
chels sel. Wittib. Octav. Lobw. 16 l, a. Ps. und Ges. 30 und

41, zus. 232; ähnlich Nr. 17. Dazu der Anhang: 21. — R.

21) 1740. Bey Joh. Heinr. Decker. Die gleichen 224

wie in Nr. 19, dazu ein Anhang mit 17 Liedern. — à.

22) 1745. Ohne Namen der Offizin: Psalmen Davids:
Kirchen- und Fest-Gesänge :c. Ohne Lobwasser; 32 a. Ps.,
66 Ges., zus. 98. Octav.

Wo ein Lied auf der Rückseite eines Blattes fortgesetzt
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Wirb, ift bie SRelobie wicbertyolt, bafe man nidjt ttmwenben

muffe. — A.

23) 1745. S5cb 3ob\ <£onr. bon WtijtU fei. Sittib.
SDuobej. 3"^ ©palten, geine ©drnft. SDie SRelobie burdj:
Weg, bei Sobw. fogar ju jeher ©troplje. SDie alten SBfalmen

fetjlen; 31 geft=, Gommunioit= unb GatcdjiSmuSgefänge folgen
auf Sobwaffer, bann baS ©efanghudj bon 1743. — A.

24) 1746. SJtoctymalS hei 2JtCu)cl. Sobw. 150, a. SBf. 32,
©ef. 70, juf. 252. — A.

25) 1747. Seil Soljann Stubolf 3m-$off. Dctab. 3wei
©palten, geiner SDrud. Sioten bei jeher ©troptye. Sobw. 150,

a. SBf. 39, Sieber nur 4, juf. 193. — S.

26) 1750. Sffiieber hei SSRedjcI; bis auf ein Sieb gleid)
SRr. 20; nur bafe bort nod) bie alten ©djlüffel gehrauetyt wa*

ren, tyier ber SDiScantictjlüffet. — A.

27) 1763, bei 3of>. £ehtr. Setfcr; 224 SBf. unb S. wie
bei SRr. 19 unb 21. Dtyne Slntyang. — A.

28) 1778. Sie CL SBfalmen SabibS u. f. w. «Beb ©e--

brübern bon SDlcdjel. Stuf bem SEitel beS jweiten SThcilS ftetyt

bie SatyreSjatyl 1777, unb bodj getyt bie SBaginatur fort, aucty

im angehängten neuen ©efanghuety, unb ift bom nur cinSRe=

gifter für atte brei £tyeüe. Sobw. 152, a. SBf. unb ©ef. 32
unb 65; baS ©efanghuety bon 1743 (aher unbollftänbig, weil
mandje ber Sieber fdjon unter ben alten SBfalmen erfctyeinen):

143; jufammen 392. — V. B.

29) 1790. Scty ^otyann Reinritt) Sctfcr. ©etymat SDuobej.

Sit gleictyen 224 SfJf. unb S. wie bei Str. 19, 21, 27. Dtyne

Slntyang. — R.

30) 1797. «Bety 3afob Seifer, ber jweite Styeit bon 1798.
Sßte Str. 29. — R.
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wird, ist die Melodie wicderholt, daß man nicht umwenden

müsse. — à.
23) 1745. Bcy Joh. Conr. von Mcchcls sel. Wittib.

Duodez. Zwei Spalten. Fcine Schrift. Die Melodie durchweg,

bei Lobw. sogar zu jeder Strophe. Die alten Psalmcn
fehlen; 31 Fest-, Communion- und Catechismusgesänge folgen
auf Lobwasser, dann das Gesangbuch von 1743. — à.

24) 1746. Nochmals bei Mcchcl. Lobw. 150, a. Ps.32,
Ges. 70, zus. 252. — à.

25) 1747. Bcy Johann Rudolf Im-Hoff. Octav. Zwei
Spalten. Feiner Druck. Noten bei jeder Strophe. Lobw. 150,

a. Ps. 39, Lieder nur 4, zus. 193. — 8.

26) 1750. Wieder bei Mechcl; bis auf ein Lied gleich

Nr. 20; nur daß dort noch die alten Schlüssel gebraucht

waren, hier der Discantschlüssel. — à.
27) 1763, bei Joh. Heinr. Decker; 224 Ps. und L. wie

bei Nr. 19 und 21. Ohne Anhang. — à.
28) 1778. Die Ol. Psalmen Davids u. f. w. Bey

Gebrüdern Von Mechel. Auf dem Titel des zweiten Tbcils steht

die Jahreszahl 1777, und doch geht dic Paginatur fort, auch

im angehängten neuen Gesangbuch, und ist vorn nur e in
Register für alle drei Theile. Lobw. 152, a. Ps. und Ges. 32

und 65; das Gesangbuch von 1743 (aber unvollständig, weil
manche der Lieder schon unter den alten Psalmcn erscheinen):

143; zusammen 392. — V. 8.
29) 1790. Bey Johann Heinrich Decker. Schmal Duodez.

Die gleichen 224 Ps. und L. wie bei Nr. 19, 21, S7. Ohne

Anhang. — lì.
30) 1797. Bey Jakob Decker, der zweite Theil von 1798.

Wie Nr. 29. — R.
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»etlage 6. 3« ©eite 487.

3um ©cfangbucty bon 1854.

Ginige SRadjträge utib SBeridjtigttngen ju ben Slngaben
üher bie SDidjter in unferm ©cfanghuclj bon 1854 tyahat wir
tracty unb nad) feit fahren jufamnicngctragai. Sffiir wiffen,
Wie teidjt fotdje beiläufige SRotijcn ühcvfctjat Wevben, fobafe

bie irrtljümlictyat Ucbcriieferungcu bon «ßanb ju Spanb Weiter

geljen. SDarum glauben wir, eine foldje 3uf»mmaiftettung
föunte gveunben beS fötvcbculiebS WiHfomincn fein. SJtan mirb

fidj am leictyteften barin jurcdjtfinbai, wenn Wir juerft ber

alptyahetifdjen Stciljatfolgc ber Sieber nadigeljat.
„Stllein auf ©otteS SBort will iety" (131) — ift, fowie

bie SJtelobie, mit weldjer es 1566 auftritt, bou ^oh. Sffialttyer

bem altern; f. Stil. SRüt^ett, gciftl. Sieber aus bau 16. Saljt*
tyunbert, I, 384; SBty. Sffiadcvuagd, baS beutfdje itivdjenlieb

III, 203.

„Stllein ©ott in her Spot) fei Gtyr" (167). Stadj Dbertyeb

in ©djncibevS bcutfdjcr 3dtjdjvift 1856, ©. 34 ff. jucvft nieber=

bcutfdj erfdjienen, 1526: bic Stngahc (juerft bon Siebtmctjer

1710), eS fei Sticol. SDcciuS ber SBcvfaffev, wirb aus Sffiolfet
büttler unb ©tettiner Duellen babin berietytigt, bafe ber frag;
lidje SRbttdj unb fpäter SBvebigev SRicotauS a Guria ober Stb

cotauS «eobefdj, bon Spofc getycifeen tyabe; bgt. aucty SBlj. Sffiadcr=

nagel, baS beutfdje ^ivdjcnlieb, III, 565, Wo audj beS SBerfudjeS

gebadjt Wirb, bat Stamen SDeciuS bamit ju berbinbai.

„Stuferftanben, auferftanben" (73). Ghriftopty Gtyriflian
©türm (f 1786; f. SRamhactyS Stnttjotogie V,' 82. 95) tyat ein
Sieb bott Sri), griebricty SDanncit (f 1772) überarbeitet: Späh

letuiah, 2>efuS lebet; nur bie erften bier Sei'-en finb Sabater
nactygebilbet. Sit SDanneilS erfter ©troptye tyeifet eS unter am
berm: SJRädjtig fieget er empor!

„SBannljcrjiger, lafe beiner ©nabe" (142), anoiujm, auS

MnappS Siebevfctyafc, 1. Sluft.

S18

Beilage«. Zu Seite 487.

Zum Gesangbuch von 1854.

Einige Nachträge und Berichtigungen zu den Angaben
über die Dichter in unserm Gesangbuch von 1854 haben wir
nach und nach seit Jahren zusammengetragen. Wir wissen,

wie leicht solche beiläufige Notizen übersehen werdcn, sodaß

die irrthümlichen Ueberlieferungen von Hand zu Hand weiter
gehen. Darum glauben wir, eine solche Zusammenstellung
könnte Freunden des Kirchenlieds willkommen sein. Man wird
stch am leichtesten darin zurechtfinden, wenn wir zuerst der

alphabetischen Reihenfolge der Lieder nachgehen.

„Allein auf Gottcs Wort will ich" (131) — ist, sowie

die Melodie, mit welcher cs 1566 auftritt, von Job. Walther
dem älteru; s. Jul. Mützell, geistl. Licdcr aus dem 16.

Jahrhundert, I, 384; PH. Wackeruagcl, das deutsche Kirchenlied

III, 203.

„Allein Gott in dcr Höh sei Ehr" (167). Nach Oberhcy
in Schneiders dcutschcr Zeitschrift 1856, S. 34 ff. zuerst niederdeutsch

erschienen, 1526: dic Angabe (zuerst von Rehtmcyer
1710), es sci Nicol. Dccius dcr Verfasser, wird aus Wolfen-
büttler und Stettiner Qucllcn dahin berichtigt, daß der fragliche

Mönch und später Prediger Nicvlaus a Curia oder
Nicolaus Hovesch, von Hofe geheißen habe; vgl. auch PH. Wackeruagcl,

das deutsche Kirchenlied, III, 565, wo auch des Versuches

gedacht wird, den Namen Decius damit zu verbinden.

„Auferstanden, auferstanden" (73). Christoph Christian
Sturm (f 1786 ; f. Rambachs Anthologie V,' 82. 95) hat ein
Lied von Joh. Fricdrich Danncil (7 1772) überarbeitet:
Hallelujah, Jesus lebet; nur die ersten vier Zeilen sind Lavater
nachgebildet. Jn Danneils erster Strophe heißt es unter
anderm: Mächtig sieget er empor!

„Barmherziger, laß deiner Gnade" (142), anonhm, aus

Knapps Liederschatz, 1. Aufl.
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„SBefdjwerteS «Qerj, leg' ah bie©orgat" (1) — ift nidjt
bou SRarperger, fonbern bon Gtyriftopty Sfficgleiter (f 1706).
©. SRantbaetyS Stnttyotogie IV, 123.

„Gtyvifte, bu Duell beS SCagS unb SiajtS" (315) — naety

SBty. Sffiadernaget (bcutfdjeS ßirctyenlieb 1841, ©.191 unb 873)
bon Sffiolfgang SReufelin (Sffi. SR.), nidjt bon SRictyaet Sffieife?

(SR. Sffi.). 3et}t (bcutfdjeS ßirdjatlieb III, 121) gibt er baS

Sieb otyne Stanien.

„GtyriftuS ber ift mein Seben" (370). SJtüjjett a.a.D.
III, 1059 ff. gibt an, baS Sieb tyahe in einer Seidjenprebigt
bon 1620 bie SBejrictytutng: „bafe eS Slnna, ©r. «geinrictyS

bon ©tottherg ©ematylin, fo gefuttgat," uub im Grfurter ©e-

fattgbudj bon 1648 ftetye bie Ueberfdjrift: „ Giner ©rafflidjen
SRatron ©terblieb." GS mufe aher älter als 1620 fein, benn

eS fommt fetyon bei SBulpiuS bor, 1609.

„SDemütty'ge§«§erj, £err Sefu Gtjrtft (280) ift bon Ritter;
baS Driginat tyat 17 ©tropfjen.

„SDer am £reuj ift meine Siehe" (50), nadj SRambadjS

SInttyol. 111, 195 wabrfcljeiniicty juerft in ben bon SltyaSberuS

gritfety (1629 bis 1701) tyerauSgegehenen ^efuSliebcrn (1668).
Sllfo ntetyt bon SRen^er (geboren 1658); nodj weniger bott

©rebing (geh. erft 1676); fonbern entweber (Äodj) bon Gvnft

©todmann (1634 bis 1712) ober bott gritfety felher (nadj
bem SBreSlauer ©efanghudj bon 1855).

„Sex bu bie Siehe felher bift" (297), nad) Stamhad) in
ber furjgefafeten Stadjrirtyt bon bat SBerfaffern ber Sieber beS

«Hamburger ©efanghuetyS 1843, bon SDiteridj, nadj Ritter unb

©turnt.
„©er Spexx hridjt ein um SJtitternadjt" (396), fdjon

1731 im ©efanghudj ber ebang. SBrübevgemeinen. SDie tyiftor.

SRadjridjt bom S8rüber @efangbudje beS ^bjeS 1778 nennt
feinen SBerfaffer.

„SDie ©onn' tyat fiety mit ifjrem ©lanj geroenbet" (318).
Spexx «§ofmrifter in 3"rtdj hejmeifett bie Slhfaffung burdj
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„Beschwertes Herz, leg' ab die Sorgen" (l) — ist nicht

von Marperger, sondern von Christoph Wegleiter (f 1706).
S. Rambachs Anthologie IV, 123.

„Christe, du Quell des Tags und Lichts" (315) — nach

PH. Wackernagel (deutsches Kirchenlied 1841, S. 191 und 873)
von Wolfgang Meuhlin (W. M.), nicht von Michael Weihe

(M. W.). Jetzt (deutsches Kirchenlied lll, 121) gibt er das

Lied ohne Namen.

„Christus der ist mein Leben" (370). Mutzell a.a.O.
III, 1059 ff. gibt an, das Lied habe in einer Leichenpredigt

von 1620 die Bezeichnung: „daß es Anna, Gr. Heinrichs

von Stollberg Gemahlin, so gesungen," und im Erfurter
Gesangbuch von 1648 stehe die Ueberschrift: „Einer Gräfflichen
Matron Sterblied." Es muß aber alter als 1620 sein, denn

es kommt schon bei Vulpius vor, 1609.

„Demüth'ges Herz, Herr Jesu Christ (280) ist von Hiller;
das Original hat 17 Strophen.

„Der am Kreuz ist meine Liebe" (50), nach Rambachs

Anthol. III, 195 wahrscheinlich zuerst in den von Ahasvérus
Fritsch (1629 bis 1701) herausgegebeneu Jesusliedcrn (1668).
Also nicht von Mentzer (geboren 1658); noch weniger von

Greding (geb. erst 1676); sondern entweder (Koch) von Ernst
Stockmann (1634 bis 171^) oder von Fritsch selber (nach

dem Breslauer Gesangbuch von 1855).

„Der du die Liebe selber bist" (297), nach Nambach in
der kurzgefaßten Nachricht von den Verfassern der Lieder des

Hamburger Gesangbuchs 1843, von Diterich, nach Hiller und

Sturm.
„Der Herr bricht ein um Mitternacht" (396), schon

1731 im Gesangbuch der evang. Briidergemeinen. Die histor.

Nachricht vom Brüder-Gesangbuche des Jahres 1778 nennt
keinen Verfasser.

„Die Sonn' hat sich mit ihrem Glanz gewendet" (318).

Herr Hofmeister iu Zürich bezweifelt die Abfassung durch
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©tegmamt, weit baS Sieb iti ©ammluttgat bon 1673, 1686,

1713 (audj iuGrügerS Praxis pietatis melica, 1680) anontjm
ftetye, unb banehen ein Sieb mit ©tegmannS Stauten: SDie ©onn

tyat fidj berfrodjat, mit älterem ©practydjarafter, Wie er fiety

aucty hei Str. 15 urfprünglidj finbe.

„SDir jaudjjet froty bie Gtyriftentjeit" (98). Spett SBfarrer
SRitter in ©djtoanben fdjreibt mir, baS rtyeinifdj weftfälifdje

©efanghudj nenne als SBevfaffer Gart SKuguft SDöring (feit
1816 tittty. SBrebiger in Glherfetb).

„GS fafe ein fvommeS Häuflein bort" (99), fdjon in ben

©ctyaffljaufer Hymni ober Sobgefängen 1729 (28); nadj «RocfjS

©efdjidjte beS ßirchcnliebS (2te Stuft., III, 221; 3te Stuft.,

VI, 103), bon b'SInuonc. Stocty beruft fidj auf SRitttyeitum

gen auS b'StnnoneS fdjriftlidjan Stachlafe.

„©elobt feift bu, Spexx unfer ©ott" (154). SDaS Driginat
bon Stift beginnt: ©elohet feift bu, gvofeev ©ott. SDie Ueher=

arbeitung, bie nur Watige 3alat gefdjont tyat, ift naety Statm

badjS fttrjgefafeter Stactyridjt 2c. (1843) bon SDiterich.

„©etroft, ityr ©ünber, SefuS lebt" (76), ift nadj b'Slnno*

nifdjen SBapieren bon Soty. Gonrab ßtegler aus ©djaffljaufat,

f 13. gebruar 1731.

„@ott, ber bu unfre 3uftudjt bift" (339), urfprünglidj:
SDtt, ©ott, ber unfre 3»tt«*t ift, nadj StambadjS furjgefafeter
Stactyridjt bon Soft, Soadjim Gfctyenhurg, f 29. gebr. 1820.

„©oft, bu läffeft Streu unb ©üte" (329), auS ßnappS
Eieberfdjati, 2te Sluft. 3m rtyeinhaierifdjen ©efanghuety 1859
Wirb als Duette baS Seipjiger ©efanghudj bon 1697 genannt.

„©ott wolle ©nah' unb ©egen" (346), nadj bem Drb
ginal bon Soty. gündelein: ©nah, grieb unb reietyen ©egen
(SBty. SffiadernagelS SBtbliograptyie, ©. 365), watyrfdjetnlicty bott
b'Slnttone 1743 überarbeitet, f. oben ©. 450.

„©rofeer Äönig unfrer Grben" (145), aus bem SBaSler

©efanghudj bon 1743; tyatte bie Slrt b'SlnnoneS.

„&eit'ger Sefu, «§eit'guitgSquelle" (284), nidjt bon ©. 3lr=
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Stegmann, weil das Lied in Sammlungen von 1673, 1686,

1713 (auch in Crügers Praxis piotatis melica,, 1680) anonym
stehe, und daneben cin Lied mit Steginanns Namen: Die Sonn

hat stch verkrochen, mit älterem Sprachcharakter, wie er sich

auch bei Nr. l5 ursprünglich siude.

„Dir jauchzet froh die Christenheit" (98). Herr Pfarrer
Ritter iu Schwanden schreibt mir, das rheinisch westfälische

Gesangbuch nenne als Verfasser Carl August Döring (seit

1816 luth. Prediger in Elberfeld).

„Es saß ein frommes Häuflein dort" (99), schon in den

Schaffhauser Hvmui oder Lobgesängcn 1729 (28); nach Kochs

Gefchichte dcs Kirchenlieds (2te Aufl., III, 22l; 3te Aufl.,
VI, 103), von d'Annone. Koch beruft sich auf Mittheilungen

aus d'Annoncs schriftlichem Nachlaß.

„Gelobt seist du, Herr unser Gott" (151). Das Original
von Rist beginnt: Gelobet seist du, großer Gott. Die Ueber-

arbeitung, die nur wenige Zeilen geschont hat, ist nach Rambachs

kurzgefaßter Nachricht zc. (1843) von Ditcrich.
„Getrost, ihr Sünder, Jesus lebt" (76), ist nach d'Anno-

nischen Papieren von Joh. Conrad Ziegler aus Schaffhauscn,

f 13. Februar 1731.

„Gott, der du uusre Zuflucht bist" (339), ursprünglich:
Du, Gott, der unsre Zriflucht ist, nach Nambachs kurzgefaßter
Nachricht von Joh. Joachim Eschenburg, f 29. Febr. 1820.

„Gott, du lässest Treu und Güte" (329), aus Knapps
Liederschatz, 2 te Aufl. Im rheinbaierischen Gesangbuch 1859
wird als Quelle das Leipziger Gesangbuch von 1697 genannt.

„Gott wolle Gnad' und Segen" (316), nach dem

Original von Joh. Fünckelein: Gnad, Fried und reichen Segen
(PH. Wackernagels Bibliographie, S. 365), wahrscheinlich von
d'Annone l743 überarbeitet, s. oben S. 450.

„Großer König unsrer Erden" (145), aus dem Basler
Gesangbuch von 1743; hätte die Art dÄnuoueI.

„Heil'ger Jesu, Heil'gungsquelle" (234), nicht von G. Ar-
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nolb, fonbern laut SRar ©öbelS ©cfdüdite beS djriftt. Sehens

in ber rheinifdj=weftphälifchen kirdjc, II, 1P4 unb 644, nadj
bem «pottänbifdjat beS SobocuS bon Sobcnftcin, berbeutfctyt

bon SBarthoI. GraffeliuS (1677 — 1724; üher fein ©churtSjahr
f. ©armftäbter Stjeol. Sittcraturhlatt, 1806, ©. 98).

„Spexx ©ott, ber bu ben Gtyeftaub" (347), f. oben ©.449.
ßodj (3 te Sluft., VI, 103) fdjreibt baS Sieb, ohne bat SBeweiS

ju geben, b'Slnnone ju.
„Spexx, tyier ftetyet unfer Spixt" (344), aus bem SBaSler

©efanghuety bon 1809. SBbil. ©rtyaf im beutfdjen ©efanghuety

bon SBbilabelptyia, 1859, fdjreibt: naety ©am. Gtyriftian ©otb
tieh Lüfter, um 1800.

„Sdj hin bergnügt unb tyalte ftitte" (259), ift nach 3iam=

hadjS SBeweiSfütyrung (Slnttyologie, IV, 29) nidjt bon ber

©räfin Subämitia, fonbern bon GlemenS S£tyieme, f 1732.

„Sdj fomme, Speil ber Sffielt, ju bir" (213), fann nietyt

bon SBürbe fein, baut biefer Warb naety StanthactyS Slnttjologie,
VI, ©. VT, ben 7. SDecanher 1753 geboren, unb baS Sieb

erfdjeint fdjon (Sdj fomme, griebenSfürft, jn biv) in SDitcvidjS

Siebern für ben öffentlidjen ©otteSbienft 1765. SJiambadj in
ber furjgefafeten Stadiricht nennt ©türm als SBerfaffer. 3U
©runbe liegt ein Sieb bon gretjUnghaufat: 3U bfr, Spett

Sefu, fomme iety.

„Stomm, o fomnt, bu ©eift beS SebcuS" (103), ftetyt nietyt

in Soacty. SReanberS SBunbeSliebcrn. Sul. 3Rüt)ett in ben ©eifb
lieben Siebern ber ebangel. «Kirdje aus bem 17. Satyrhunbert
tt. f. W., I, 324, fdjreibt baS Sieb auf ©runb eines ber älte=

ften Stude (um 1664) bem igeinridj SpelD ju.
„SJteiit ©ott, aety letyre midj erfatnen" (287), auS gretj=

lingtyaufenS ©efanghudj 1714; nadj SJtamhadjS furjgefvtfeter
SRactyridjt, ©. 36.

„Stun bittet atte ©ott" (11), ftetyt juerft im geiftlictyen

Sieber=S8üfdjel (bon b'Slnnone), SBafel 1755, unb bann In ber

©ammlung: Grbaulidjer GtyriftemSctyatj, 7te Sluftage, SBafel
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nold, sondern laut Mar Göbels Geschickte des christl. Lebens

in der rheinisch-westphälischcn Kirche, li, 164 und 644, nach

dem Holländischen des Jodocns von Lodcnstcin, verdeutscht

von Barthol. Crasselius (1677 — 1724; über sein Geburtsjahr
s. Darmstädtcr Theol. Litteraturblatt, 1866, S. 98).

„Hcrr Gott, der du den Ehcstaud" <M7), s. oben S.149.
Koch (3 te Aufl., Vl, 103) schreibt das Lied, ohne den Beweis

zu geben, d'Annone zu.

„Herr, hier stehet unser Hirt" (344), aus dem Basler
Gesangbuch von 1809. Phil. Schaf im deutschen Gesangbuch

von Philadelphia, 1859, schreibt: nach Sam. Christian Gottlieb

Küster, um 1800.

„Ich bin vergnügt und halte stille" (259), ist nach Rambachs

Beweisführung (Anthologie, IV, 29) nicht von der

Gräfin Ludümilia, sondern von Clemens Thieme, f 1732.

„Ich komme, Heil der Welt, zu dir" (213), kann nicht
von Bürde sein, denu dieser ward nach Nambachs Anthologie,
VI, S. VI, den 7. December 1753 geboren, und das Lied

erscheint schon (Ich komme, Friedeusfürst, zri dir) in Ditcrichs
Liedern für den öffentlichen Gottesdienst 1765. Rambach in
der kurzgefaßten Nachricht nennt Sturm als Verfasser. Zu
Grunde licgt ein Lied von Freylinghausen: Zu dir, Herr
Jesu, komme ich.

„Komm, o komm, du Geist des Lebcus" (<03), steht nicht
in Joach. Neanders Bundesliedern. Jul. Mützcll in den Geistlichen

Liedern der evangel. Kirche aus dem 17. Jahrhundert
u. s. w., I, 324, schreibt das Lied auf Grund eines der ältesten

Drucke (um 1664) dem Hcinrich Held zu.

„Mein Gott, ach lehre mich erkennen" (287), aus
Freylinghausens Gesangbuch 1714; nach Rambachs kurzgefaßter
Nachricht, S. 36.

„Nun bittet alle Gott" (11), steht zuerst im geistlichen

Lieder-Büschel (von d'Annone), Basel 1755, und dann in der

Sammlung: Erbaulicher Christen-Schatz, 7 te Auflage, Basel
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1777, bat SBierhttnbert (ftatt frütyer SDreityunbert) geiftlidjen
Siebern. SDariit merbett feine eigenen unb bie bon itym ber=

befferten Sieber mit einem ©fern hejcictytict. SDaS-ift audj tyier
ber gall, unb ba baS Sieb fonft nidjt borfontint, wirb eS jur
erften her beiben Glaffcn getyören.

„Stun (jabe SDanf für beine Siehe" (163), Hingt Wotyl in
bat ©tvoptyen 3, 4, 7 an ein Sieb SabaterS an, baS beginnt:
Stnhctung bir unb greubenttyränat, aher eS ift bon ©eorg
Soadjim 3ottifofer (1730 bis 1788), nach SRamhadjS furjge=

fafeter Stactyvidjt, Hamburg 1843.

„D bu Stehe meiner Siebe" (63), ift nadj RodjS ©efdjidjte
beS SivdjenliebS, 2te Stuft., IV, 154, nidjt bon SlngeluS

©ilefiuS, fonbevn bott einem unhefanttten SDidjter; juerft in
greplingljaufenS ©efanghuety, I. Xtjl, 1704; eS fetylt in ber

ty. ©ecleuluft beS StngetuS unb in SffiejelS Stegifter feiner Sieber.

„D fvontntev unb getveüev ©ott" (202), ftetyt laut SJtüfcettS

geiftlidjen Siebevti beS 16. SityrijunbevtS (II, 720) nietyt in
ben cvtjaltaten Sffieifen StittgioatbtS, unb mivb itym evft im
18. Safjvhunbevt jugefdjviehat, watyvfdjeinlidj buvety SBerwedjS=

lung mit einem Sieb gteidjat SlnfangS, bei SRütjett, ©. 633.

„0 Samnt ©otteS unfdjulbig" (149). ®abon gilt baS

©ieichc, WaS bon: Stllein ©ott in ber igöty fei Gljr. SDaS

Sieb erfdjeint juerft niebevbeutfety 1531, f. SBty. Sffiadevnagel,

baS beutfdje Stirdjcnlieb, III, 568.

„D ftimm' audj bu mit frotyan SDattf" (34), aus SDttc=

rid)S ©efanghudj für bie tyäuSlidje Stnbadjt, 1787, watyrfctyein=

lidj bom Herausgeber ftammcnb, ba eS ftcty bortyer nidjt finbet.

„D wefentlidje Siehe" (348), f. oben ©. 449. Slucty biefeS

Sieb fdjreibt Äodj (3te Stuft., VI, 103) b'Slnnotte ju.
„Umgürte bie, o ©ott, mit Straftat" (345). Modj (itt

ber 2ten Stuflage, II, 179 unb IV, 312; in ber 3ten, V,
64 ff.) tljeitt barüher mit, bafe eS bie Umarbeitung eines Siebs

bon SDabib ©amfon ©eorgii fri (1697 bis 1758). SDaS Dri=
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1777, den Vierhundert (statt früher Dreihundert) geistlichen

Liedern. Darin werden seine eigenen und die von ihm
verbesserten Lieder mit einem Stern bezeichnet. Das-ist auch hier
der Fall, und da das Lied sonst nicht vorkommt, wird es zur
ersten der beiden Classen gehören.

„Nun habe Dank für deine Liebe" (163), klingt Wohl in
deu Strophen 3, 4, 7 an ein Lied Lavaters an, das beginnt:
Anbetung dir und Frcudenthränen, aber es ist von Georg
Joachim Zollikofer (1730 bis !788), nach Rambachs kurzgefaßter

Nachricht, Hamburg 1843.

„O du Liebe meiner Liebe" (63), ist nach Kochs Geschichte

des Kirchenlieds, 2te Aufl., IV, 154, nicht von Angelus
Silesius, sondern von einem unbekannten Dichter; zuerst in

Frehlinghausens Gesangbuch, 1. Thl., 1704; es fehlt in der

h. Seclenlust des Angelus und iu Wezels Register seiner Lieder.

„O frommer uud getreuer Gott" (202), steht laut Mützells
geistlichen Liedern des 16. Jahrhunderts (II, 720) nicht in
dcu erhaltenen Werken Ningwaldts, und wird ihm erst im
18. Jahrhnndert zugeschrieben, wahrscheinlich durch Verwechslung

mit einem Lied gleichen Anfangs, bei Micheli, S. 633.

„O Lamm Gottcs unschuldig" (149). Davon gilt das

Gleiche, was von: Allein Gott in der Höh sei Ehr. Das
Lied crscheint zuerst niederdeutsch 1531, s. PH. Wackernagel,
das deutsche Kirchenlied, III, 568.

„O stimm' auch du mit frohem Dank" (34), aus Dite-
richs Gesangbuch für die häusliche Andacht, 1787, wahrscheinlich

vom Herausgeber stammend, da es sich vorher uicht findet.

„O wesentliche Liebe" (348), s. oben S. 449. Auch dieses

Lied schreibt Koch (3te Aufl., VI, 103) d'Annone zu.

„Umgürte die, o Gott, mit Kräften" (345). Koch (in
der 2 ten Auflage, II, 179 und IV, 312; in der 3 ten, V,
64 ff.) theilt darüber mit, daß es die Umarbeitung eines Lieds

von David Samson Georgii sei (1697 bis 1758). Das Ori-
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Original beginnt: Sffiann mein erfreutes föerj hebenfet;

©tr. 9: Umgürte midj mit neuen Kräften.
„UnS hinbet, «t>evr, bein Sffiovt jufammen" (124). SDaS

Original tyeifet: SDeiit Sffiort, o Spexx, bringt unS jufammen.
SDaS SBfäljcr ©efanghudj bon 1859 fdjreibt eS Sri?. Subwig
Äonrab Stllaiborf ju (f 1773).

„SBon bir, o treuer ©ott" (300), anonbm, aus ßnapps
Sieberfctyafc, 2te Stuflage.

„SffiaS mein ©ott Witt, gefetyety attjeit" (273). Wü&ü,
geiftlidje Sicher auS bem 16. Satyrtyunbert, I, 371, gibt an:
baS Sieb erfdjeine in ben älteften SDrudat anontjin; im Sto*

peutyagner ©efanghuety 1571 unb im Sühcder 1577 mit ber

SBemcrfung: beS alten Gtyutfürften SRarggraff SllhredjtS Sieb.

Db eS bon bemfelben (1522bis 1557) ober für itjn gebichtet

fei, oh eS nur fein SichlingSlieb gewefen, fei nietyt ju enb

fctyeiben.

„Sffiie gnäbig warft bu, ©ott, bor StlterS beinern Sanbe"

(341), fdjon in 3ottifofcrS neuem ©efangbueb, Seipjig 1766.

„Sffiie grofe ift unfre ©eligfeit" (219). SDaS Driginat ift
bon Soty. Gttfcb. ©djmibt (f 1745): Sffiie grofe ift beine Spexx*

tidjfeit; bie SBearheitung bou SDabib SBrutyrr (1727 bis 1782);
f. baS ^altefdje ©efanghuety bon 1856.

„Sffiir bauten bir, o SBater, tyeut" (337), für bie ©efang*

bu'chcoinmiffion bon SBafettanb berfafet bom bamaligen SBenm

wiler SBfarrer.

„3eudj unS nadj bir" (97). SJtefjrere Sieber begannen

mit biefen Sffiorten, bie bem §otyen Sieb entnommen finb. SDaS

borliegenbe ift matyrftbeinlicfj nidjt baS bon Subämilia gebidj;

tete; baS £jattefctye ©efanghuety bon 1856 fdjreibt eS bem

©tettiner SBaftor griebr. gabriciuS ju (1640 bis 1703).

3um SDictyterberjeictyttife fügen Wir nodj foIgenbeS hei:

Stthert, «ecinridj, ober Stlherti, beibe gormen beS Sta=

mens fommen bor, wie SBrof. Gofad aus bem SEaufvegifter bon

5?3

Original beginnt: Wann mein erfreutes Herz bedenket;

Str. 9 : Umgürte mich mit neuen Kräften.
„Uus bindet, Herr, dein Wort zusammen" (134). Das

Original hcißt: Dein Wort, o Hcrr, bringt uns zufammcn.

Das Pfälzer Gesangbuch vou 1859 schreibt es Joh. Ludwig
Konrad Allendorf zu (f 1773).

„Vou dir, o treuer Gott" (300), anonhm, aus Knapps
Liederschatz, L te Auflage.

„Was mein Gott will, geschch allzeit" (273). Mützell,

geistliche Licdcr aus dem 16. Jahrhundcrt, I, 371, gibt an:
das Lied erscheine in den ältcstcn Drucken anonym; im Ko-

peuhagner Gefangbuch 1571 und im Lübecker 1577 mit der

Bemerkung: des alten Churfürsten Marggraff Albrcchts Licd.

Ob es von demselben (1522bis 1557Z oder sür ihn gedichtet

sei, ob es nur sein Liebliugslied gewesen, sei nicht zu
entscheiden.

„Wie gnädig warst du, Gott, vor Alters deinem Lande"

(341), schon in Zollikvfcrs ncucm Gesangbuch, Leipzig 1766.

„Wie groß ist unsre Seligkeit" (219). Das Original ist

von Joh. Euscb. Schmidt (f 1745) : Wie groß ist deine

Herrlichkeit; die Bearbeitung von David Brühn (1727 bis 1782);
s, das Hallesche Gesaugbuch von 1856.

„Wir danken dir, o Vater, heut" (337), für die

Gesangbuchcommission von Baselland verfaßt vom damaligen Benn-
wiler Pfarrer.

„Zench uns nach dir" (97). Mehrere Licdcr begannen

mit diesen Worten, die dem Hohen Lied entnommen find. Das

vorliegende ist wahrscheinlich nicht das von Ludämilia gedichtete;

das Hallesche Gesangbuch von 1856 schreibt es dem

Stcttiner Pastor Friedr. Fabricius zu (1640 bis 1703).

Zum Dichterverzeichniß fügen wir noch folgendes bei:

Albert, Hcinrich, oder Alberti, beide Formen des

Namens kommen vor, wie Prof. Cosack aus dem Taufregister von



524

Königsberg nactywriSt; er ift nidjt 1668 geftorben, fonbern
fdjon 1651, benn am 25. SDecemher biefeS SatyreS wurbe ritt
naety feinem SEob gehorneS £öctyterlein beffelben getauft, ©ietye

beutfdje 3eitfctyrift für djriftl. Sffiiffatfdjaft unb ctyriftt. Seben,

bom 3. ©eptember 1859.

Sltlenborf, ift nietyt 1774 geftorben, fonbern ben 5.Suni
1773, f. StamhadjS Slnttyol., V, pag. XII.

£ettnifdj, Gafpar, f 1694, nadj bem rtyeütbairifdjen
©efanghuety 1859.

Knapp, albert, t 18. Suni 1864.

Kraufe, Souattyan, t 1762, nadj bem rtyrinbairifdjett
©efanghuety 1859.

S(?f effcl, ©ottlieb Konrab, f 1809, SBerfaffer bou Str. 9.

Spudjta, Veinridj, i1858.
Stüdert, griebridi, + 31. Sanitär 1866.

©djlipatiuS, Soty. Gljriftopty (Kocty nettnt ityn: Sotyanit

Gtyriftian), laut Kodj, ©efdjidjte beS KirdjentiebS (2te Stuft.,

IV, 21. 699), geftorben bat 6. Slpril 1764.

©djröber, Soty. §einr., geftorben nietyt 1728, fonbern
ben 30. Suni 1699,' taut Stamhactys Stnttyot., IV, pag. XV,
unb §arnifd)S SRadjWeifung auS bem SRcfeberger Kirchenbuch,

in «§cngftenbergS ebang. Kirdjenjeituttg 1857, ©p. 992. SDie

SDaftbtat beS Siebs finb fdjon bei 3ottifofer 1766 in SEro-

djäen berwanbelt.

Gnbliety ©pitta, ift geftorben ben 28. ©eptember 1859.
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Königsberg nachweist; er ist nicht 1668 gestorben, sondern
fchon 1651, denn am 25. December dieses Jahres wurde ein
nach seinem Tod gebornes Töchterlein desselben getauft. Siehe
deutsche Zeitschrift für christl. Wissenschaft und christl. Leben,

vom 3. Septcmber 1859.

Allendorf, ist nicht 1774 gestorben, sondern den 5. Juni
1773, s. Rambachs Anthol., V, pag. XII.

Heunisch, Caspar, -f 1694, nach dem rheinbairischen
Gesangbuch 1859.

Knapp, Albert, f 18. Juni 1864.

Krause, Jonathan, f 1762, nach dem rheinbairischen
Gesangbuch 1859.

Pfeffel, Gottlieb Konrad, -f 1809, Verfasser von Nr. 9.

Puchta, Heinrich, f. 1853.

Nückert, Friedrich, -f 31. Januar 1866.

Schlipalius, Joh. Christoph (Koch nennt ihn: Johann
Christian), laut Koch, Geschichte des Kirchenlieds (2 te Aufl.,
IV, 21. 699), gestorben den 6. April 1764.

Schröder, Joh. Heinr., gestorben nicht 1728, sondern

den 30. Inni 1699, laut Rambachs Anthol., IV, pag. XV,
und Harnischs Nachweisung aus dem Mcseberger Kirchenbuch,

in Hcugstenbergs evang. Kirchenzeitung 1857, SP. 992. Die

Daktylen des Lieds sind schon bei Zollikofer 1766 in
Trochäen verwandelt.

Endlich Spitta, ist gestorben den 28. September 1859.
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